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§. I.
bedarf keines weitläufigen Beweises, daß es ein wesentlicher 

^ Vortheil für unsre deutsche Reichsgefchichte, und für unser 
deutsches Staatsrecht seyn würde, mm mehrere einzelne Thatsa
chen, die mit in den Zusammenhang großer Begebenheiten gehö
ren, aus den besondern Geschichten erlauchter Familien herausge
hoben, und zur Erläuterung, Berichtigung und näheren Bestim
mung des Ganzen angewendet werden wollten. Erst von den Zeit 
an, da man angefangen hat, die Urkunden des Smerthums, die 
in reichsständischen Archiven , wie rmterirrdische Schätze, verborgen 
lagen, mit weniger sparsamer Hand, als sonst geschehen 
ist, hervorzuholen, ist über verschiedene Stücke unsrer Geschichten 
und Rechte ein Licht aufgegangen. Reichöstande und ihre Besi
tzungen — Kaiser und Reich stehen überhaupt zu nahe beysammen, 
als daß nicht eins dem andern Licht geben sollte. Das Ganze muß 
sich nothwendig nur desto mehr aufhellen , je mehr dessen einzelne 
Theile sichtbar werden, und sich aufklaren. Man denke hier nur
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ynt$ — ist es überhaupt angenehm mb nützlich, die Tha- 
-tcn großer Männer, die W großen Begebenheiten vorkommenden 
Umstände auch bis auf manche Kleinigkeiten, die oft nicht so imbe
deutend sind., als man glaubt, zu verfolgen; so werden Beytrage 
von der Art gewiß nie unbeträchtlich scheinen,„ mm sie «ur nicht 
ganz und gar ms Kleinklauberisihe fallen«

Mit diesem Gedanken mich an meinen Schreib
tisch/ als ich folgende Materialien zusammen zu ordnen mt stetig, 
Die manchen Umstand in der Geschichte Kaiser Ludwigs des Baiern 
oder des IV berichtigen, oder doch zum weniasten -genauer bestim
men können. Dieß und nicht mehr crfvdett Die Pflicht des For
schers. Wenn nur dieser reine Thatsachen vorträgt, und dadurch 
Dem spekulativen und philosophischen Historiker Stoff zu seinen Be
trachtungen Darbietet«

Ich erinnere dieses in Der Absicht zum voraus, damit meine 
Leser hier keine geheime Geschichte der damaligen Zeit, keine neue 
pragmatische Staatsgeschichte unter Kaiser Ludwig, (nach Ölen, 
fei) lagern, eine Alias nach dem Homer,) erwarten. Nur Facta 
fast aus lauter noch nie im Druck erschienenen Urkunden gezo
gen, werde ich liefern, woraus manche Nebenumsiande der damali
gen Epoche aufgeklart, und einige andere Betrachtungen veranlasset 
werden können.

Schon dadurch wird die sichtliche Mühe, dis mir mein 
Suchen, mein Nachforschen , mein Sammeln gemacht hat M 
fiüßrg belohnet werden.

, uber--
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Die kronslogrsche Ordnung habe ich theils aus Bequemlich
keit, theils wegen so mancher kleinerer, gerade nicht unzertrennlich 
zusammengehörenden Umstande, curS Nothwendigkeit erwählet. Ws 
sichs thun laßt, werde ich dasjenige , was ein gewisses Ganzes aus
machet, genauer aneinander zu. fügen suchen-

Uebrigens hat Herr Rektor LonAolius im Hof zwischen 
Kaiser Ludwig und Burggrafen Friederich von Nürnberg in dem 
4tcn und Zten Bande der Libhandlungcn unsrer Akademie 1) ähnli
che Verhältnisse erforscht und festgesetzt.. Ich rechne es mir zur Ehre 
an, ihn. hierinn und m so fivtu zum Vorgänger zu haben ; denn 
die Vergleichung wird zeigen,-daß. ich ihn nicht kopirte.
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l') Wohlbewährtes und erkanntes Zutrauen. Kaiser Ludwigs des Barern g^Zen Burg
grafen Friederich zu Nürnberg aus allen dahin einschlagenden Urkunden ge
nau. erörtert,. int 3 B- G-165.. ff., im 5 B. S- i. ff. in 60 Paragraphen.

§. IL
Ich schreibe keine deutsche Reichsgeschichte. Ich werde da

her vieles aus derselben als. allgemein bekannte und berichtigte Wahr
heit voraussetzen müssen.! Mt einer solchen Voraussetzung mache 
ich auch jetzt den Ansang-

Durch die zwey Oberhäupter des deutschen Reichs, Frie
derich von Oesterreich, und unsern großen Ludwig von Baiern, 
wurde Deutschland vom Jahre 1314 an in einen innerlichen Krieg 
verwickelt, welcher bis in das achte Jahr fortdauerte , und seine 
unglücklichen Folgey, besonders in Oesterreich, Baiern , Franken, 
Schwaben n und in den Rheinländern verbreitete^ Ein jeder Theil!
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484 Beytrag mv Geschichte
suchte sich Freunde und Anhänger zu machen. Doch war Mw 
hierum glücklicher als Fckederich, weil er sich durch seine ungemeine 
Leutseligkeit und Freygebigkeit mehr Leute erwarb, als sein Geg
ner 2).

Es ist richtig, und bald soll es bewiesen werden, daß die 
damaligen Grafen zu Ocreing sich zu Kaiser Ludwigs Parthey 
geschlagen hatten, und ihm seine königliche Krone, deren er so wür
dig war, mit Rath und That, ja mit bewaffneter Hand muthig 
zu behaupten halfen.

2) S'vkvüks Reichsgeschichie k. Zier B- S. in- UeMgett* 8*W«‘ ff 
Urkunde von betn Fahre 1314, die ich aber zur Zeit noch nicht ft.bst besitze, 
sondern beten Rubckk ich nur angeben kann = “ 13H '« 3uUa~
atm. Ladovicus Rex Rom. dat licenthm comm Üdalrico, Landgravt» 
Alfatiae, pro conquirendis fervkoribus ad summa m mffle marcamm ar- 
genti, pro quibus fua ferenitas (nvck nicht Maiestas) fe obligaten pieaA 
forma. Dieses Aufenthalts gedenkt 6-rbcrlin beym Jahre 1314 nicht.

§. HL
Oesterreich und Baiern stritten mit abwechselndem Kriegs, 

gMe, bis endlich K- Ludwig in jener entscheidenden Schlacht bey 
Mühldorf in Baiern den 28tcn Septemb. 1322 den Sieg davon 
trug, der ihm seinen Gegner, Friederich von Oesterreich, selbst in 
Die Hände lieferte. Zween Grafen von CVtting wohnten diesem 
Dessen bey, wie cs Herwart an unten angeführtem Orte 3) be
zeuget.

Einige Jahre zuvor (7316) focht auch ein Graf von
Oerking (Ludwig) des Königs Sekretär oder Staatsmimster,

' ' welcher



Kaiser Ludwigs des Barem. W
(welcher von meinem gleichzeitigen vttingischen Grafen es aber eigent
lich gewesen sey, dieser äußerst verwirrte Knoten soll weiter unten 
gänzlich und augenscheinlich entwickelt werden) — ritterlich für Kö
nig Ludwig: er gieng aber schon einige Jahre vor der Mühldorfer- 
Schlacht, nicht, wie einige behaupten, während derselben, zu der 
österreichischen Parthey über, wurde, weil ihn, alle baierischen 
Staatsgeheimniße aufgeschlossen waren, von Oesterreich gern auf
genommen, und bekam Herzog Friederichs Schwester, Buchen, 
zur Gemahlinn. Wenigstens wird in den unten 4) angeführten 
Nachrichten diese Vermählung ausdrücklich unter die Staalöheura- 
then gcsetzet.

Inzwischen giebt eine Urkunde st-st. 2fmbcrg VIII April 
HE Jahre 1319, worinn König Ludwig an erneu Grafen Lud- 
iricr, nvunculum suum , (wohl nur als ein Kurialwort hier ge
bracht,) für hundert Pfund Heller die Oberherrlichkcit deß Kirchen
satzes zu Bürkhausen (einem jetzt fürstlich ötting. wallersteinifchen 
Dorfe) auf Wiederlösung versetzte s, schon zum voraus und bis 
auf Die unten folgende völlige Auflösung dieses historisch-genealogi
schen Knotens zu erkennen, daß derjenige Graf Ludwig von 
Gekringen, der im Jahre 1319, oder, welches richtiger scheinet, 
kurz vorher schon 6) zu der österreichischen Parthey übergegangen 
ist, nicht wohl derjenige habe seyn können, mit bem der König 
in dem nämlichen oder bald darauf folgendem Jahre diesen Pfand- 
schaftökonirakt abgeschlossen hatte.

Ich werde folglich bis dahin nur die Urkunden selbst, dle 
der Grafen von Oettingen während der ludwigischen Regierungs
epoche, Erwähnung thun, nach der Ordnung anführen, ohne ihre 
Personen zu dechiftiren. Denn diests wird sich alsdenn von selbst
geben.

9



486 Beytrag zur Geschichte
z) In seinem vortreflichen und seltenen Buche: Ludgyicu* qjnrtus Imperator d*- 

fenfus, Bzovius inmriarum postulatus. Partes II. Momch. i6>8- 4- „ Ne- 
qne Ludovicus fibi -defuit ■— itaque nec ipfe segnis in milite fcribendo, 
prindpesque fibi devotos sollicitando, ut quam maturrime auxiliäres co- 
pias adducerent. Praest:o mox fält. Bohemiae Rex — Burggravius de 
Nürnberg, duo Oätingenßum etc. multique alii Comites, ac Barones egre- 
gia oriines in Caesar em fide. „ S- aud)Albert. Argentin.. p.n2. Crusii. an« 
nah suev. T. I. pag. 892.

4) Albert. Argentin.. beym Ursiis. feript., rer. Germ. P. II. p. 126. Soror d’omino- 
rum Ducum Aust.riae. Ludovic.o Seniori de Oetingen eft conmncta. etc. „ tpti 
Ludovicus ante fui't Secretarius, < heimlicher, nach andern Urkunden 
Staatsminister und geheimer Rath nach jetzigem Kostüme) Ludovici- electi, 
(Regis feilieet,, nohdura Imperatoris) et fervi.tor.: postsa eum. perfequeba- 
tur ad unguem.

Anonym. Leobien. bey Pta. P. I. fcriptor. ren. aultriac; lib. v. c. 3. beym 
Jahre 1319, „Gutta, soror dueis Anstriae.’, Ulrico„ (ist offenbar unrichtig, 
und svkl ' Ludoviio heißen) comiti de Getingen sociatur, cuius auxilio et 
consilio Fridericus: eit non modicum conibiarus; Ludovicus plurimum per- 
tnrbatus, suorum omni um seeretorum praccipue consciens habebanir. “■

VoUmuri abhat. Campt - Principum — de geftis Principum. a tempore 
Rudolfi. Regis usque ad tempora Ludovici lmperat. Chronica bey Oefele 
Ter. boic.. feript., T. II. ,, Cövus Oetingenfis (der nämliche, den oben Al
brecht von Straßburg ganz richtig Ludwig nennt) pro rege Ludovic.o. 

' pugnat. (Nicht gerade aber in dem mühldorfer Treffen noch sondern vor- 
er bet) andern Gelegenheiten und vfterii kleinern Aktionen z. (£. bey Eßlin
en im Jahre 1316, weil bbr. Anen. Leob. den UcBergern) und die DerlNäh- 
luug des. Grasen Ludwigs, schon in das Jahr 1319 setzet. S. auch Chrom 
Elw ac. in Frehers • G.. B.. feriptor. eriit. Frau cos. 1600. foi; p. 453; zum 
Jahre 131.9, folglich vor der mühldorfer. Schlacht, „ Ludovicus comes de 
Oetingen nuptias Viemiae celebravit cum filia regis Alberti. “ Es ist also 
ein Versehen, wenn ich in den Materialien zur öttürgischeu Geschichte 
TL Bande. S. 1.62-. den vttiugifthen Uebergang gerade in das mühldorfer 
Treffengesetzet habe). Rupto fordere ad duce.s Aüllriae tranilt, quod aegre 
tenent Bavari ob fecreta cum illo communicata. Aultriaci duces prüden- 

• ter gaviji de tali viro fusceperunt eum. benigne, et. germanam in uxorem 
dederunt. “

Ich kann mich nicht enthalten , hier auch dasjenige zu ertrahiren, was 
ln dem dritten Bande der Schriften unsrer Akademie in EvotHas Beyträ
gen zur pfalzgräflichxn Geschichte S. 89- st hievon vorkömmt, weil es den 
Uebergang Gr. Ludwigs, zu der österreichischen Parthey- und dessen Vermäh
lung mit der Gmha noch genauer bestimmt und berichtiget: „die Pfalzgrst-

jimif



Kaiser Ludwigs des Barem. 4$7
fmtt, Rudolphs Wittib, M-chtild hatte, um sich das österreichische 
HauS noch enger $u verbinden , ihren Sohn Adolph mit der einzigen Loch* 
,tev d xs Grafen Ludwigs wo» Stettin gen aus seiner ersten Nie mit Agnes 
von Würtemberg vermählt- (Eine wichtige Entdeckung für die ötting- Ge
nealogie überhaupt ist , daß dieser Graf die würtembergische Agnes vor der 
Gutha zur Gemahlinn gehabt hat, davon ich anderwärts besonders Han-' 
dein werde.) Dieser Graf Ludwig vsiar sonst der eifrigste Anhänger und 
geheimster Ratbgeber König Ludwigs gewesen, und hatte insonderheit im 
Jahre 1316 in dem Treffen bet) Csstingen noch tapfer für denselben gefoch
ten. Nachher wendete er sich von ihm ab, und zu dem österreichischen 
Hänse,-welches dem K -Ludwig desto empfindlicher war, weil er ihm aKeGeheim- 
niste anvertraut hatte. Die österreichischen Herren waren ungemein froh, das? 
ein so tapferer und vornehmer Herr zu ihnen übergetreten war, uttd gaben 
’bentfflbtn, da er Mittwer war , ihre Schwester Guda- Der Abt Volkmar 
erzählt solches, ohne die Zeit zu bemerken. — Albertus Argentin. p. 125. 
sagt, daß solches an dem großen Hoftage zu Baden in der Schweitz, bett 
Hcxzog tcopofb im April 1318 gehalten, geschehen setz. Das chronica» 
EJerängeHfe p. 68t. aber bezeuget, daß die Dermahlnng Ludwigs von Oer-- 
•tinftcn mit der österreichischen Prinzestinn zu Wien tm Jahre 1319 vor sich 
Mgangen slyr und ist vielleicht die-Handlung zu Baden nur von einer Ver- 
lolur:) zu verstehen. Wenigstens kömmt letzteres Jahr besser mit der Cr- 
^ihlnug Dolkmars überein, welcher sagt , daß um diese Zeit Mechtild ih
ren Cohn Adolph mit der örtingischen Gräfinn Irmengard verlobt, und 
tbortmt ihren Widerwillen gegen den König Littzwig an den Tag gelogt habe, daß 
;ti .aber bn;b?n übel gelungen sey, indem sie Ludwig Heßwegeu aus ihrem
Lande vertrieben. .

Roch schreibe ich aus dieser schönen Abhandlung die Stelle 'S. 105. f. 
,<fböeil ich sie unten gebrauchen werde. ,, Herzog Adolph (1327) hinter
ließ einen Sohn Ruprecht von seiner Gemahlinn, der öttingischen Gräfinn 
Irmengard , mit der er ums Jahr -1320 •— vermählet worden,e. — — 
Sein« Frau Mutter fährte nach dem 'Absterben Dres noch 'jungen Gemahls 
lhr Leben in derStelle, und gleitg hernach in das Dominikanerkloster Lic- 
lbcmm de» Worms, wo sie sich im Jähre 134" entkleiden ließ. Sie genoß 
noch lange das Vergnügen, den Flor des pfälzischen Stammes, der insbe
sondere in ihrem Sohne sich auf Enkel und Urenkel fortpflanzte, ans ihrem 
frommen Aufenthalte zu sehen. Denn sie starb erst den 6ten Novemb. im 
Jahre 1389. Diese Umstände ihres Lebens hat 'die Aufschrift ihres Grab- 
maals daselbst der Vergessenheit entrissen, weiche uns Schannat in Hist 
Wotffl. x. I. p. 174. entdeckt, und also geliefert hat: Anno Domini 
3VICCCXXXX1X in die S. Leonhard! conf. obiit inelyta Domina soror 
l&MIGARDIS, quondam legttima ferenifi. principis, Dom. AÜOLFl co-

toitis



raitis Pakt. Rheni, et Ducis Bavariae , cuius parens Dominus Ludovicus 
de OETTINGES^ roacer vero de WIRTENBERG de illuftriWs comiti- 
bus, quae floruic in ordine praedicacorum XL. annis, multis virtutibus. 
Cs war mir angenehm zu finden, daß Bernhard Herzog in dem — Caiend. 
hirtor. den Tag und Jahr ihres Absterbens auf eben die Weift aufgezeichnet 
hatte: 13S9 in die S. Leonhardi starb Irmengard, Pfalzgraf Adolphs Ge
mahl , Graf Ludwigs zu Octtingen Tochter, liegt zu Liedena« begraben. “

5) Ylißterirtlicu :c. IV. B. S. 24. diese lateinische Urkunde habe ich noch nicht voll
ständig erhalten können.

4) S> die vorhergehende Note 41

4$8 Beytrag zur Geschichte

§. IV.
In einer Urkunde vom Jahre 1322 au dem Mittwoche nach 

Dionysil ( iZlcn Oktoh.) , folglich etliche Wochen nach der mühl- 
dorfer Schlacht, kommen die edeln Mannen, Ludwig und Frie
derich , die jungen Grafen von Octtingen vor. Der König 
bestattigt ihnen zu Ingolstadt alle ihre Briefe und Handvesten, 
Die sie von römischen Kaisern und Königen haben, ohne Zweifel 
wegen ihrer bisherigen Treue und Tapferkeit. (Num. I, der Ur
kunden / die am Ende dieser ?lbhaudlung befindlich sind.)

Noch vorher, jedoch in dem nämlichen Jahre 1322, hatte 
K. Ludwig zu Ravensburg am Pfingstabend (29 May) den ebenge
Dachten beyden Grafen, wegen ycxo Mark Silbers alter, und 3800 
Pfund Heller neuer Schuld, die Städte Ortenberg, Offen bürg, 
Gengenbach und Zell, pfandwerfe übergeben. 7)

7) Die Urkunde selbst habe ich noch nicht zur Hand bringen können. S. meine Ma
terialien zur 2>. Geschichte. II. B. S. 24. In dem i8ten Jahre seines 
Reichs, und ;n dem gte» seines Kaiserthums, d- i. 1322. mandirt Kaiser 
Ludwig, auch wieder zu stlavenspnrg an dem Diensttage in der Osterwock-e 

. <22. April-) den Städten Gengenbach, Offmburg , Zellen, und den Land
leuten



fcitten gemeiniglich m der Mortenawe und in der Landtzogtey gesessen, bei* 
Grafen, dieser Pfandfchast Haidergehorsam und wartend C gewaltig f zü 
stylt. Niira. ll.
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§. V.
Im Jahre 1323 teflituirt K. Ludwig zu Nürnberg Vf* 

Kal. Aug. der Kirche zu Onolzbach den Wald Feuchtlach, den 
ihr Graf Ludwig von (Dettingen (der könnte wohl der Ab
trünnige gewesen seyn) abgenommen hatte. (Num. III.)

In dem nämlichen Jahre, Montags nach Elisabeth, (zr; 
Aovemb.) und an dem nämlichen Orte urkundet König Ludwig: 
„ da; wir alle die gut re. die der edel Man Götftide von Heidekke 
und Chungundt sin eliche wirtin verchauft heten, dem edeln Manne 
Ludwig Grafen von ©ertingen betn alten Friedrichen fl# 
nein sune, vnd Elzbeten siner (des Sohns) hußfrowen re.rc. 
vnd die vns derselbe von Oetingen in vnser hant vnd gewakt ledig 
und lose geankwurt vnd vfgeben hat, wieder geben haben. 8)

S) Aus einem gewissen Urkundenverzeichnisse.

§. VL
Im Jahre 1324 versetzt der König zu (Schwäbisch, oder 

Donau-) Werde an St- Martinsabend (m Novemb.) den (ihm 
getreu gebliebenen) Gr. Ludwig und Friedeeich zu (Dettingen 
$iie Burg Harburg um 1400 Pfund Heller, und wegen der Dien
ste, die sie ihm thun für Burgau, welches österreichische Schloß 
K. Ludwig belagert hatte; bey welcher Belagerung 9) also auch

Q q q diese



diese Grafen von Oettingen damals gerade gegenwärtig gewesen 
sind. (Sum. ML)

Nicht weniger versetzte er ihnen an dem nämlichen Orte 
Jahr und Tage die Judensteuex zu Ulm und Nördlingen um tauftud 
Pfund Heller. (Num. V.)

4§g> Beytrag zur Geschichte

<j) S. v. Baumanns Voluntarimti Imp. confortium intet Ftideücum auftr, et Lu- 
dovicum havarum augg, (Franc, et Lips, 1735* sol.) 41. 5. 67. 72. 83. ■ 85.
88. Lorigolius Zutraun! rc- st. st. O. in. B- S- 237. f. f. §- 33- Ä^er.« 
l.in ß. st- O< S- 183.

§. vir.
Im Jahre 1327 wurde K- Ludwig am Psingstftste (3t 

May) zu Mayland, und 1328 den igtcn Jänner zu Rom gekrönt.'

Es ist höchst wahrscheinlich, daß, nebst andern deutschen 
Fürsten, Grafen und Herren, auch die beyden Grafen, Lud
wig und Friederich, dem italiänischen Zuge beygewohnet, und in
sonderheit bey beyden Krönungen Zugegen gewesen. Zum wenigsten 
begleitete Graf Friederich den Kaiser auf dem Rückwege nach 
Deutschland, und half zu pavia den Vergleich mit des Kaisers 
Bruders Söhnen im Jahre 1329 den Zten August errichten, 
indem er in demselben als Zeuge, oder vielmehr als Rathgeber, vor
kömmt. 10) Dieser Graf Friederich wird auch vermuthlich der
jenige gewesen seyn, der sich durch die vorgehabte , und ihm von 
des Kaisers Gemahlinn, Margrethe, anbefohlene, aber mißlungene 
Einnahme der Stadt Pisa im Jahre 1328 bekannt gemacht hat.n)

End-



Endlich ist auch diejenige Urkunde, in welcher K. Ludwig 
den ofterwähnten beeden Grafen, Ludwig und Friederich, die Bogt» 
they der Reichsstadt Augsburg übertragen hat, noch in Italien, 
nämlich zu Luk<r, im Jahre 1329 an dem EritaZ (Dienfttag) 
nach dem Sonntage Reminiftere den Lite« Marz ausgefertigt wo(-f 
den. 12) (Num. VI.)
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$0) Diesen Vertrag geh in Menschlagers neuer Erläuterung der goldenm 
Bulle, im Urkundenbuche Num. V. S. auch Strnvs formul. fuccefs. sinat 
domus Falatinae. Jenae 1726.

ls) villani erzählt diese Unternehmung auf Pisa in seiner hiftoria fior. lib. X. L 
gi. (bco Murator. fcript. fer. ital. tont. XIII. p. 648.) fvlgendergestalt, ohne 
jxdoch den öttingischcn Grafen mit seinem eigentlichen Vornamen zu nennent 
„ In questi tempi (b. i. iZrll-) del mefS d’Äprile, Castruccio effendo im 
Pisa, ed non parendoli die la terra ft reggeffe bene a fua guifa, ed deß- 
derando d’efferne al tatto lignore, con certi gratidi ed popoloni di Fifa# 
i quali alla venuta del Bavero erano delia fetta di castruccio , e al’.hoi* 
eraoo contro a lui di non Voterlo per lignore, ed haveano facto trattat» 
in Roma col Bavero , ch’egli donaSTe la lignoria di Fifa alla Iraperadrice, 
accio che castruccio non n’haveffe la stgnoria; ed cofi fece per danari,. 
c’hebbe da’Pifani. La quäle dönna mando in Fifa fir suo Vicario )Stadt- 
Ijaster) il CONTE B’OTTIKGHE ddla Magna, (muß ohne Zweifel de 
l’allemagna, aus Deutschland , heißen) il quäle da castruccio infrntamente 
fu ricevuto, maa due di’appreffo castruccio <roa fua cavalleria et con 
ftia gente a pie afiai del contado di Lucca corfe la citta di Pisa due vol
le, non guardando reverentia ne stgnoria del Bavero o della moglie, cd 
prese Meller Busone da Gobio , il quäle il Bavero v’havea lafciato per 
fuo Vtcario, ed Messer Filippo da Caprona, cd piü altri grandi ed po- 
poloni di Fifa , ed per forza sl fece eleggere lignore libero di Fifa per 
due anni, ed ciö fu a di 29 d’Aprile 1328 per la quäl cofa il sopra des
to conte d’Ottenghe si torno a Roma con onta ed vergogna, Bene sl 
disse, che castruccio il contentö di moneia, acciö che non st dolesse lui 
al Bavero, nä alla fua donna; ma di certo di questa novitä tiacque grün
de fdegno coperto dal Bavero a castruccio, del quäle sarebbono nate no
vitä affai ed diverse , fe castruccio söffe loitganicnte vivmo, come inanz*. 
saremo lungamente metttione. “ ©- auch fl. fl- .0. S. Ä21.

-Q q q L S- VHi,
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§. VIII.

Au diesem Zeiträume gehört noch eine Urkunde vom Jahre 
,Z28, darinn den beyden Grafen Ludwig und Fricdevich auf 
die Stadtsteuer und Judengült zu Schlettstadt 1000 Pfund Sil
bers verschrieben werben iz); hauptsächlich aber eine Verschreibung 
des Ammans, Raths und der Bürger zu Nördlingen, am Mon
tag vor Mariä Geburt (4 Septemb.) 1329/ (Num. VII.) aus 
welcher verschiedene merkwürdige Umstände in ein helleres Lickt ver
setzt werden können, indem aus gedachter Urkunde ersehen werden 
kann, Daß erftensKömg Ludwig den ofterwähnten beyden Grafen Lud
wig und Friederich schon mehrere Jahre vorher ansehnliche Rechte, 
worunter ohne Zweifel das dortige Stadtammanamt gewesen ist, 
14) übertragen hatte, welche Verleihungsurkunde jedoch mir 
noch jetzt abgehet; 15) daß sie sich aber dem ungeachtet von den 
abgetretenen Rechten vorbehalten haben

Zweyteno die Judensteuer, 16) die Kawerhin, 17) und das 
Kerngeld 18) 300 Pfund und die gewöhnliche Steuer. 19)

Beytrag zur Geschichte

rr) In Dolpe, gewesenen nördlingischen Bürgermeisters, Ausführung, daß die 
Reichsstadt Nördlingen — nicht erst im Jahre 1251 zur Reichs-Jmmedie- 
tät gelange«-. (Nördlingen 1735- 8.) Num. I. der Beylagen. Hier erscheint 
dieses Diplom korrekter, und nach der Urschrift abgedruckt, 

lz) Materialien-e. IV. B-S. 126. f. vollständig besitze ich diese Urkunde noch nicht.

14) JDoIp a. a- O. <E. 42- §• NIX.
15) Ueberhaupt sind jene Rechte älter, und vom Kaiser Ludwig nicht von neuem

übertragen, sondern nur bestättigt worden, obgleich Dolp S- 34. in der 
Note ausdrücklich sagt, daß dieses Amt im Jahre 1323 den öttingischeir 
Grafen versetzt, 1329 aber wieder an die Stadt gekommen sey, (nämlich 
Vermög gegenwärtiger Urkunde, die aber Dolp nicht vollständig beyge
bracht hat-)

• i6>



i6) Bon dm Judensteuern unter K. Ludwig überhaupt sich von Otenschlagevr 
neue Erläuterung der goldenen Bulle tc. <5. -97- und dessen Geschichte de» 
Kaiftrth. in der r. HÄste des $4ten Jahrhunderte. §. iz8.

X7) Wer diese Kauertzin gewesen sind, erörtern die beyden Rektores, gattau2 t« 
seinem Gloflario unter dem Worte: Cowtrtchen etc. <3. Sir. f- und Schöp- 
perttn in einem Programa über einen sigmundischen Lehenbrief k. vom 
Jahre 1431. (Nördlingen 1770.) S- i5-

18) Reichdherrigült i tvidemn) wie sie in andem Urkunden vom Jahre izrz heißt) 
dßcheut zu Tage noch geliefert werden umß.

*9) DobV fi. a. :0. ©• 29. Note * Auch diese Stadt- oder Reichsstener (ftenra ci
vitatis) wird heut zu Taze noch von Nördlin-en an Oe ttingen jährlich be
zahlt-
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tz. IX.
In, Jahre 1330 war Kaiser Ludwig wieder in Deutsch

land; er hatte aber den König Johann von Böhmen, als Reichsver
weser, in Italien zmückegclaffen. Es scheint, daß die beyden Gra
sen Ludwig und Friedertch in diesem Jahre einen abermaligen 3119 
nach Italien zu gedachtem K. Johann gemacht haben, wie folgen
der Urknndenanszug 20) zu erkennen giebt; „ Ich Eggehart von 
Merkingen gn Ritter ze Munningen rc. 21) bo wolte varn 22) 
mit minen vorgenanten genedigen Hern von Otingn (er hatte die Gr. 
5> und Fr. vorher genannt) zu einem sirite vber den Rin 23) zu 
im von Beheyme rc. an dem nächsten Tage nach dem Palmtage 
(2 April) i zzo.

dem Mittwoche vor dem weißen Sonntage (21 Febr ) 
belehnte der Kaiser zu München die Gr. L- und Fr. mit der Feste 
Flochberg, (Num. VIII.) über welche Verleihung auch ein kur
sächsischer Willenbrief vom Jahre 1344 vorhanden ist, den ich des 
Zusammenhangs halber hier (Num, IX.) gleich beyfüge.



494
Zn dem nämlichen Jahre, da sich der K. zu Eßlmge» 

Kuchielt, willigte er, an dem Freytage vor dem Palmkage, (30 
März) in die Veremigimg, welche die Grafen Ludwig und Friede
rich mit Pfalzgvafen Heinrich, Herzoge in Barern, der Pfand- 
fchaft um die Stadt Lauingen halber, getroffen haben, weil das 
Geld, um welches die Stadt versetzt worden, dem Kaiser und sei
nen Erbe» abgehen soll: ich kann aber von dieser Sache nichts 
weiter sagen, als daß ich Voranstehendes als ein Rubrum in g* 
nem gewissen Urkundenverzeichniße gefunden habe.

Beytrag zur Geschichte

so) -5ftbet!ins Vorrede $» dem III. V. Ser neuesten deutschen Rsichszeschichte ä 
€. 60,

ai) Ein öttingifcher Dienstmann oder Minifterialis, zu Munningen, einem vttinst.
Dorfe 1 gesessen- 

22) Emen Feldzug thun.
AZ) D- i- nach Italien. Sonst nannte mau solche Römerztige auch: »her die Sefg. 

(hie Alpen-)

§. T.
Im Jahre 1331 ertheilte der K. zu t*$uvnbevg an des H. 

reichnamstage (30 May) dem Grafen Ludwig dem Akten, 
(der, wie unten bewiesen werden wird, eigentlich derjenige seyn 
muß, der m den österreichischen Unruhen von ihm abgefallen, in
zwischen aber wieder mit ihm ausgesöhnet worden styn soll, wenn 
rs anders nöthig ist, hier bey einer von- kaiserlichen Amts wegen ge
schehenen Erneuerung schon hergebrachter Rechte eine persönliche 
Aussöhnung anzunehmen) die Freyheit wegen des Judenfchuhes ins
gemein (NumvJL); daß aber gleichwohl diese Aussöhnung wirklich 
um diese Zeit schon, (mW etwa nach K. Friederichs Tode fizzo)

erfolgt



erfolgt seyn möchte, scheint emsweilm, und bis auf die unten vor
kommende nähere Erörterung, daraus zu schließen zu seyn, daß der 
Kaiser diesem nämlichen Grafen, Ludwig dem Ziten, nicht 
SW in dem nämlichen Fahre IZZ! zu Augsburg feria secunda 
post Lueie, ( 15 Decemb.) die wcvLifche Stadtsteuer auf 260® 
Pfund Heller versetzet, (Num, XI.) sondern ihm auch von befun* 
Der Trawnüsse, (aus besonderm Zutrauen, das man doch gegen 
einerl beharrlichen Abtrünnigen nicht haben kann) den Schutz der 
Stadt-Werd empfohlen hat. (Num, xu.)
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Den bepden Brüdern, Grafen Ludwig und Friede- 
mch zu Gekringen hingegen versetzte der K. in dem nämlichen 
Orte, Jahre und Tage Ottenburg, (Ortenberg) die Burg, und 
Des Reichs Steuer zu Offenburg und zu Giengeubach (Gongen
Lach) a) um 500 Mark Silbers, um welche sie selbe von Marggra- 
fen Rudolph von Baden dem Aeltem lösen sollten, hernach b) um 
weitere 300 Mark wegen zu leistender Dienste, in Summa also 
um 800 Mark 24) (Num. XIII,),

24) Hieraus erhellet,, daß diese Orte schon vorher an Baden verseht gewesen sind,
' SchSpflins l'-lt- zaring. Baden. T. V. S. diplomatico findet sich Unter

^um 250. p. 417- ein noch ifmgmt Dersatzbrief von K. Ludwig an Marz, 
araftn Rudolph genannt von Pforzheim, Über Qrtenbkrg, die Burg, Offen
bürg. Gegmbach, Zelle, die Städte, und alles das, was der Kaiser oder 
Las Reich in der Mortena« hat re. Der ötttngische Pfandschilling vom 
^ahrc 1322 (©, eben bey birfem Jahre §. 5. und Note 7) und dieser vom 
Jahre $331 mußte also von Baden wieder abgelöset worden seyn. Zum 
wenigsten hat gedachter Marggraf in dem von Schöpfiin beygebrachten Di
plom hierzu die ausdrückliche Erlaubniß erhalten: „ Wir — geben dem ehc- 
4 mannten Maxggrafru Rudolph und seinen Erben den Gewalt, was Gu
tes vor, der Mortcnawe und Derselben Landvogtey versetzt und verkümmert 
ist, von unsern Dvrfahrern oder von uns , daß sie das lese nt feile 11t vnd mö
gend , vmb als vill gelte, als es Heht ,c. " Womit K. Karls BestLttigunst 
dieser Pfandschaft vom Jahre 1349 beym Schvpsiin 1. c. n. 262. überern-

Simmt' §. XL
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XL

Im Jahre 1332 verlieh der K. vor Stvaubingen an dem 
Diensttage nach Jakobi (2.8 Jul.) denjenigen Amheil, der an der 
Veste Burlschwag dem (Strafen Loyrav von (Dettingen ehe- 
hjn gehört hatte, einem Grafen von Hohenlohe. 25)

3L5> 5anfeimftmis diplomatischer Beweis der hvhkiilohischm Landeshoheit re. tz. 
440, Poe. B, XCVc.

§. XIL
Im Jabre 1333 versetzte der K. den Grafen Ludwig und 

Friederich zu München am Sonntage Reminiscere (ag Febr.) die 
Stadt Rotenburg und die Burg Harburg um 2000 Pfund Heiler, 
t>ie sie ihm zur Losung der Stadt Samtigen geliehen hatten, (Num. 
XIV.) und zu Nürnberg an dem Dienstage nach Georgii (27 
Spul) bestättigte er ihnen den Judenschutz überhaupt. (Num. XV.) 
Nicht weniger versetzte er ihnen ebendaselbst an dem Frey tage vor 
Pfingsten (21 Wray) 1000 Mark Silbers auf des Reichs Juden 
zu Straßburg, sogar mit Ledigzählung der Judendienste, um der 
Dienste willen, die die Grafen gethan, und um der Schäden hal
ber , die sie bey dem Kaiser genommen hatten. 26) *

*6) Aus einem Urkuudei,Verzeichnis?. (Überhaupt kann mau aus den bisher beyge
brachten , und noch weiter vorkommenden Verschreibungen und Pfandschafts
briefen des Kaisers ersehen, mit welch ansehnlichen Summen ihm die Gra
sen von Oettingen unter seinen Umstanden, die viel Geld erfobertcn, <tu 
die Hand gegangen find.

§. XIV>
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H. XIII,

Vom Jahre 1334 kömmt ein kaiserlicher Urthelbrief d. d. 
pnffonx, 27) des Diensttages vor St. Georgientag (19 April) 
vor, worinn erkannt wird, daß die Grafen Ludwig und Friederich 
an der Gefangenuehmiing eines .gewissen Ryftn recht und nicht un
recht gethan haben- (Num. XVI,) Ich weis über diese Sache 
nichts zusagen, und mag nichts darüber vermuthen r sondern führe 
vielmehr an, daß St, Ludwig m dem nämlichen Jahre am Freyt-age 
„ach dem Auffarthötage (6 May) zu Schwäbisch Wöhrd den 
Grafen Ludwig und Friederich Zlnfkirch um 3000 Pfund Heller, 
welche noch vom Könige Albrecht I herrührten, neuerlich versetzet, 
und die vorige Pfandfehast bestättigel habe. (Num, XVII.)

Kaiser Ludwigs des Barem.

87) AKbertiti a. a- Ü. S. 2S7,

§. XIV.
Jam vero hovus mihi maiorque rerom pandimr or- 

— ich meyne die von dm Grafen zu Oettingen verrichteten kaiserli
chen Gesandschaften an die Pnbste nach Avignon, und die, unter 
kaiserlicher Begünstigung, erhaltene Landgrafschaft des niedern El- 
Wes.

Vi tt §. XV»



§. XV,

I.

Von den Gesandtschaften nach Avignon.
Aus der allgemeinen deutschen. Reichsgeschichte ist bekannt, 

daß Kaiser Ludwig schon seit 13:4 in dem pabstlichen Bann geM 
sen. L-lle Versuche^ sich mit seinem ersten Bannstralenschleuderer 
Pabste Johann dem XXII auszusöhnen, waren vergeblich. Da
her kam auch diejenige Gesandtschaft, welche er schon im Jahre 
1332 au gedachten Pabst nach Avignon geschickt, und welche'aus 
einem Grafen von Hals und von (Dettingen bestanden hatte, un

. verrichteter Sachen zurück 28). Endlich starb Pabst Johann im 
Jahre 334. Benedikt der XII war sein Nachfolger. Mit diesem 
hoffte K. Ludwig eher zum Zwecke kommen zu können. Er schickte 
als? eine ansehnliche Gesandtschaft im Jahre 133t an ihn ab. Und 
diese Gesandtschaft nebst der darauf unmittelbar gefolgten ist es ei
gentlich , d e ich hier genauer zu untersuchen Willens bin.
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28) Fuhdaif. ad an. .1332 „ Ludoyieus solennes ambaflatores, videlicet duos
cumites de Hals et Ottingm mittu ad Fapam Johannetn, petens gratiam
ecclefiae------- fed modieüm profeccnmt. " Don Dlenschtagers Staats-
gesth .chte des R. Taiserth. in der ersten Halste des i4tcn Jahrh. S. 242. 
5. 105. Note (a). 5<tberliii a. «..£>• S. 272. setzt die Zeit dieser Ambaffa- 
tc ungefähr in die Mitte oder zu Ende des Novembers 133a.

§. XVI.
K. Ludwig Dickte also im Jahre 133* nicht, wie Haberlin 

29) sag t, nur einen Grafen vonOektrngcn, denGrafenLudwig,
svn-



sondern zween, Graf Ludwig den Zeltern und IünFern, 
mit dreyen geistlichen Herren und eben so viel Rittern nach Avignon 
ab, um von dem neuem Oberhaupte der Kirche die Bedingniße dev 
vorhabenden Aussöhnung und des zu treffenden Vergleiches zu ver
nehmen.
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$9) 5&6erlfri s- a. O- C- . 30c. ff. S. nur unten §. 23. b!e <mf beyde zuzleich gc- 
. HM? kaiserliche Vo!li! acht.

ß. XVIT.

Diese Gesandtschaft, oder vielmehr nur Graf Ludwig 
den Jüngere allein sollte unterwegs den Dauphin von Vienne, 
einen der vornehmsten areiatischen Fürsten, welcher am pabstlichew 
Hoft in großem Ansehen stund, zu gewinnen suchen; deßinegen er 
ihm auch im Namen des Kaisers den königlichen Titel von Vienne ■ 
stnbieten mußte. 30). , Der Dauphin nahm die vorgeschriebenen 
Bedingungen an,. worauf ihn auch wirklich Graf Ludwig, als 
kaiserlicher Bevollmächtigter, mit dem Zepter belehnte. 31) Gewiß 
eine wichtige, und glanzvolle Kommission l €t. gab dem Dauphin 
die Macht, dieses Reich zu veräußern, wenn nur die deutsche Ober
herrlichkeit dabey vorbehalten würde, und versicherte ihn, daß der 
Kaiser selbst kommen, und ihm die Krone aufsetzen, sodann auch 
die eigentlichen Gränzen des neuen Reiches bestimmen würde. Die 
ganze Sache ist aber mch; zu ihrer vollständigen Richtigkeit ge
kommen»

Zo) S. die Vollmacht d. <1. Monati MI. Ka1. Apr. IZZ'. tr.)m ftshhery fpieileg 
T. III. p. 719. fq. ed. nerv. Von LndewiKLEriäute.rmg Leo goldknrnBulle- 
1'. II. S- 347. in dessen Opnfc. mifc, T. I. x. 6g. und I;irr (Nuh>. XVIIL> 

- R r r 2- Gr.



Gemeiniglich wird dieses Geschäft der gomcti Gesandtschaft beygelegt, Schee 
«»richtig. ES ward betn Grafen Ludwig bei« I ungern «Nein übertra
ge: denn nur von ihm und keinem Mitgesandten gesch ehr in der eben ange
führten Vollmacht Erwähnung. Die übrigen Gesandten waren nur zu dem 
atziononischrn AussöhnmigSwrrke mitbestimmt. <5- Albert. Urgent, ad an«. 
1334. p. ia6. Struvs deutsche Kaiserhistorie ©• 420. ist auf diese Art 
,u berichtigen, oder mit dem obigen zu vereinigen, weil sie auch andere 
Gesandte nennet.

Zl) e. dieses Königs Patent vollständig bey Olenschlager a. «. £>. Urk. Buch « 
65. <5. 163. ff. verglichen mit §■ m. S. 256. des Werks selbst, und hier 
(Num. XIX.), von der Sache selbst aber d’Achery I. c. Memoires pour l'hi- 
stoire de Dauphine n. 47. p. 176- Zahm? Aeichshistvrie V, Th- &• 3°°* 
von Lud ewige Reliqq. MSSCC. T. IV. p. 274-
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§. XVIII.
Die kaiserliche nach Avignon bestimmte Gesandtschaft langtt 

hierauf gegen das Ende des Aprils (Den isten) im Jahre 1335 da
seist an. Der Pabst e mp stetig sie mit vieler Freundlichkeit, und 
stellte derselben einige Punkte zu, nud) welchen der K. seine Voll
macht eigentlich einzurichten hatte. Die Gesandten gierigen hier
aus den sten July wieder von Avignon ab, 32) um die weitem 
Instruktionen einzuholen. Der Kaiser ließ sich die vorgeschriebenen 
pabstüchen Vergleichspunkte gefallen, und schickte die obcngedachte 
Gesandtschaft zum zweyten male nach Avignon, wo sie auch wirke 
hch schon zu Anfange des Septemb.(den 2tcn) wiederum anlarigte. 33)

,a) Prolog. Lucms. in Benedict. XII. ad III. Non. Jul. Oratores Ludovki dis- 
cesserunt, reverfuri cum ampliore poteitäte, ad promitKodum condüde*« 
duasq e non nullt ex pracfcripCQ aequitatic.

33) jj> fc-.riin a- fl O. E. 3°°- ff*



XIX,
Die förmliche, ausführlichere, von dem Pabste verlangte 

Vollmacht aber konnte den Gesandtm, ohne Zweifel ihrer Wich- 
tjqkeit und Wertlauftigkell halber, noch nicht mitgegeben werden, 
sondern wurde erst in dem darauf folgenden Jahre i?z6 quint» 
die iiitrante Martio zu Ulm, m sich damals der Kaiser auf
hielt, ausgefertigt* 34/

Kaiser Ludwigs des Barern.

14.) Sie befindet sich vollständig in 6erwarte Ludov. IV. laq». 4e£eas# etc« P. ffi< 
ad aaa. Chr. 133$. von S. 637 brö 67L-

§. XX.
Die Einsicht dieser Urkunde selbst darf nicht flüchtig gesche

hen, weitn dadurch manche sich hier zeigende UnncWeiten, oder 
2och zum wenigsten scheinbare Widersprüche gehoben werden sollen. 
Selbst 4ernxu-t, der im Ganzen genommen, die beste Sache 
wider einen Verlaumder vortreflich vertheidiget, hat sich doch im 
Darail, weil Bzövms auch hier überall Umecht haben sollte, t« 
einer kleinen Unrichtigkeit himeissen lassem

Die Sache ist diese:

Nichtig und allgemein eingestanden ists, daß die erste Ge- 
smidschast an den Pabst Benedikt, die, wie gedacht worden, aus zween 
©raten von Oellingen nebst andern bestanden, im Jahre izgs rm 
April ;u Avignon angelangt sey. Alberti Argentmmsis Steile 
hievon ist, wie ihn zum wenigsten Bzovms beym Herwart S- 
627 anführet, diese : ,> Benignitate Beaedica Pontmcis invita-
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ins Ludovicus Nuntios quoque ad eundem hoc ipso anno (L 
e. 1335) destinavit, comites Oettmgenses, Ludovicum Senio- 
fem et Luäovkum ffimtorem, fr a crem Henri cum Siphigemum 
Ordinis 8. Mariae Fratrum Theutomcomim in Ulma et Var- 
des; (vielleicht Verda, Werda 7 Werde oder Donauwörth) 
Eberhardum Thiimoniam Archidiacontim, Marquardum Ran-. 
deckium Canonicum, et Udalricnm AugiiRanum Pro-thono- 
tarium; quibus omnibus et fingnlis in folidum potestatem 
fecit, renuntiandi in primis titulum Eegis et Imperatoris Ro» 
manorum * quem haetenus praescribebat: tum dein de .gpud 
federn apoftoMcam, reRitutionem eiusmodi poftnlandi, ae 
emnia ex aequo et bono apud Be ne die tum tranügendi» 44

Dagegen führt Herware 628. die ganze achte Stelle 
aus dem Albert. Ar gentin, dn> woraus erhellet, daß der Kaiser, 
nachdem- er durch Korrespondenz feiner Vertrauten am päbftlichm 
Hofe erfahren/ daß der Pabst nicht abgeneigt sey, sich mit ihm 
wieder zu vereinigen, und zu vergleichen, (fe reformare cum Lu- 
dovico Principe) sogleich ( rAIs ) Gesandte an den Pabst ge
schickt, » qui nuntii a Papa et fmribus edöetiqu&fiier et 
sub qua forma, RED [RE deberent,- et fub quibus amcuiis 
absolutionem et gratiam petere, I TER UM a Principe cum 
illis articuBs et mandatis, fufficienter sunt rever/L 44

Nun redet aber Bzovrns auch von Gesandtschaften und 
Handlungen des 13 ästen Jahres, und Herware bürdet ihm auf, 
als ob er' gerade zu behaupte, die zwote Gesandtschaft wäre evß 
in gedachtem Jahre geschehen. Herwart sagt daher S- 631. 
3, Quod fi verum est, (das ist, dasjenige, was oben m der 
Note ZT. aus dem Ptoiom. Luc. angeführt worden ist, nämlich, 
Laß die Gesaudten im Jahre 1335 dsn MI, Pion, Jul« schon wie

der



hi': von Avignon abgereiset sind, mit dem Versprechen, nächstens 
wieder zu kommen) utique secunda legatio, per quam Ludo- 
vicus tantopere expeditam concordiam fe confeciitaram fpe- 
rabat, instimta fuit hoc quoque anno (i. e, 1335s), quippe 
euius adhue dinitdium (von den ersten Tagen de6 Jus. an ) fu- 
perfuerit. Unde tu (Bzovius) vaniflimus es, qui priorem 
legationem in hunc annuni ( 1335 ) posteriorem in sequentcm 
reiicis. "

Das wäre wirklich eine Unrichtigkeit; denn beyde Absen
düngen geschahen in einem und dem nämlichen Jahre. Allein/ 
^zsvitts redet überhaupt nur von Len mit dem Pabste fort
gesetzten UnterhaMungen» Diese haben sich aber wirklich auch 
noch in Las folgende - ;z6te Jahre hin rin erstrecket, obgleich die 
zwste Abschickung auch schon das Jahr vorher geschah.
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§. XXL
Wir wollen für die Gesandten eine vollständige Marsch

route und ihr Gesandtschastsdiarium zu mehrerer Deutlichkeit ent
werfen und hersetzen. 35) 3

3 33t den 28tcn April (IV. Kai. Maii) langte die erste Gesandt
schaft an den Pabst Benedikt in Avignon an.

«) Davon redet Albert. Argent. tt der im vorigen §. angeführten SteLe.

Hierauf bekamen die Gesandten Audienz und Anweisung, 
wie Kaiser Ludwig eigentlich seine fernere Instruktionen ein
zurichten hatte.

De>I



Dr;; sten 3uh (III. Non. Jul.) reisen sie also ra dieser 
Absicht, und in Hoffnung, bald wieder zu kommen, von 

- Avignon ab.
*) Perm Lg dcr irr dcr Rote 32 angeführten Stelle.

Den 2t§n Septemb. saniert sie daselbst, weil sich der Kai
' str dem päbstlichen Willen fügte, wirklich zum zweyten- 
male wieder an, jedoch ohne Zweifel emsweilen wieder mir 
mit allgemeinen Kredentialieu und etwa einigen geheimen 
Verhaltungsbefchlen; sie erhielten auch wirkttch

Den sten Qkwb. im öffentlichen Konsistorium Audienz; 
wurden aber gleichwohl bis ins Jahr

3336 aufgehakten, (und mußten natürlicher Weise aufgehalten wer
den) weil die vom tilgte üb vorigen Jahre verlangte Volk 
macht und Instruktion erst

Den sten mar* zu Ulm ausgefertiget werden konnte, die 
den Gesandten darauf erst nachgesendet wurde.

*), Davon schweigt Albertus Argentinenfis. Em UtvßKtld t bett ich M 
erst entdeckt zu haben glaube.

Allein sie mußten dem ungeachtet bald darauf unverrichteter 
Sachen nach Hause zurückekehren, obgleich diese neue Volkmacht 
alles erschöpfte, was etwa dev H. Vater an der ersten des Jahres 
i*3S hätte aussehen mögen»
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SS) stäbMin a. <r. ß. S. 3C0- ff- ««d S. 3°3-

§. XXII.
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§. XXIL

Aus was für Personen aber die zwste Gesandtschaft vom 
Jahre rzZ5, deren Verrichtungen jedoch in das Jahr 1336 hin
einliefen , bestanden sey, kann am besten aus dem ihnen nachge
schickten Proeuratorio vom Mn März 1336 ersehen werden, in
dem es daselbst heißt: „ Nox^erit fanctitas veftra — qtiod nos 
confifi de fidelitate, providentm et sinceritate spectabilhm vi- 
romm, LUDOVICi SENIORIS ET LUDOVICI JUN10RIS
DE GETINGEN COMITUM------ eosdem Ludovicim de
Gelingen comtem juniorem, fratrem Henricum de Siphingen 
etc. praefatos ABSENTES tanqnom praefentesy Ludovicim 
de Getingen comitern senior em et Eberhardum de Thummon 
PRAESENTES et in and a tum nostrum fponte reeipientes, et 
quemlibet eorum, tarn absentiumquam praesentium, in ib- 
lidum — in praesentia Notariorum publicomm et testium 
infra fcriptorum — 36) fecimus et eonßituimus — nostros 
veros certos et legitimes Procuratores, Jmbaßiatores, nego
tiorum gestores et nuntios fpeciales.------

Die Gesandten (Brnos Ludwig den Jüngere und Hein
rich von Siphingen waren also damals (den Mn Marz 1336) zu 
Ulm nicht gegenwärtig , sondern schon vorher, (zu Ende des izzsten 
Jahres) nach Avignon, wiewohl ohne die vom Pabste verlangte 
nähere und ausführlichere Instruktionen und Vergleichspunkte ab
gereiset. Diese wurden jetzt erst zu Stande gebracht, und ihnen 
durch ihre Witgesandtcn, Graf Ludwig den Qidtcvn und Eber
hard von Thummau, die ohne allen Zweifel in dieser Absicht zu
rücke geblieben waren, nachgeschicket. Auf diese Art stimmen alle 
Umstände nach einer alten hermmeunfchen Regeln diftingue tem
pora., et eoncordäbit ieriptura, genau miteinander überein

S s ö- 36)



z6) Diese Zeugen und Ratbgeber waren-. Lud. Dux de Tegcfae (Tek), Bertbold 
eomes de Traispach et Marfteren (TOie’tS g erwart unrichtig setzt für. Grais- 
pach et Mansteten) dicto de Nyfen ; Fridtrkus comes dt Oetingm (ohne 
Zweifel der Bruder der Gkfortbtcii)-

5o6 Beytrag zur Geschichte

§. XXIIL
Ich schreibe keinen Panegyrikus weder auf den Kaiser, 37) 

noch auf seine Gesandten. Man wird aber ohne mein Bemerken 
oder Herausstreichen leicht begreifen können, rote wichtig diese zwo 
Gesandtschaften, und wie groß also die Eigenschaften der Ambas
sadeurs selbst gewesen seyn müssen, die ein so kluger Kaiser einem 
solchen Geschäfte, das voll ungewisser und gefährlicher Aussichten, 
ein periculofae plenum opus aleae war, für gewachsen angese
hen hatte. Nicht unbillig preisen zween bewährte neuere Geschicht
schreiber 38), deßwegen den Kaiser und seine Minister, jenen we
gen seiner besondern Geschicklichkeit und glücklichen Einsicht in der 
Wahl seines Ministeriums, diese wegen ihrer Staatsklugheit und 
Leichtigkeit, ihren Herrn aus den gefährlichsten Lagen und schwere
sten Bedrückungen herauszuheben, und nicht selten durch wohl aus
geführte Negotiationen mehr auszurichten, als Ludwigs meistens 
mächtigere Feinde mit ihren überlegenen Waffen zu thun vermochten.

37).Utib doch ist es schwer, keine Lobrede aus ihn zu schreiben, wertn man nur an 
die, nach vergeblich gesuchter Aussöhnung mit den Päbsten» tm Zahre 
133S der Wahrheit zur Steuer und dem Pabste zum Trutze errichtete Reichs-, 
vrdnung licet Jura utriusque teftamenti gedenket- Nie lese rch btetc magnam 
Lkartam Deutschlands, ohne Ludwigs Asche zu segnen» Dessen rotbnge mit 
hohem Muthe ausgehaltene Schicksaale zu dieser die höchste Wurde eines 
römischen Kaisers nach Gott festsetzenden Konstitution die Veranlassung ge
geben haben-

5S\ v. Olenschlager «. a- O. S- 379- Zaberkin ü. a- O- S. 433-

ß. XXIV.



Kaiser.- Ludwigs des Barem. 507 
tz. XXIV» ,

Diesen zwoen Gesandtschaften folgte tm Jahre 1347 die 
dritte nach. K. Ludwig machte nämlich noch einmal einen Ver
such , ob er den neuen Pabst Klemens auf andere und gelindere Ge
bansen bringen könnte. Er schickte deßwegen ungefähr um Ostern 
(im März) gedachten Jahres eine ansehnliche Gesandtschaft an ihn, 
welche aus dem Dauphin von Vienne, dem Grafen von <Det> 
ftntjett Ludwig dem Jüngern, und noch etlichen andern Her
ren bestund» Sie konnte aber eben so wenig als die vorigen aus
richten, und ramm bald (um Johannis) wieder zurück. 39) We
gen bet bey dieser Gesandtschaft gehabten Kosten und Auslagen 
Verschaffte der K. zu Rotenburg im ged. Jahre is4v am Freytag 
w St. Margarethen Tage (8 Jul. also bald nach des Gesand
ten Zurückkunst) seinem gewesenen Ambassadeur, Graf Ludwig, 
für sich, seinen Bruder , Gr. Friederich, und ihre Erben, 
600. Pst Heller auf die Judensteuer zu Nördlmgen. (Num, XX.)
-- ----  ' b s

«3, VitUurm. ad An. 1345- pag. 77. in Gn. nnb p. 78- Heinrtcm KMcf. p.625. 
zwar unrichtig bey dkm Jahre iM, welchen Fehler er aber sogleich im 

selbst und iir der That wieder verbessert, da er das zrtr Jahr des 
lvbwigischer. Reiches, welches iW Art. Chr. iss, snbstMrt. — „ Anno regni 
fui XXXI. Ci. e. 1345 nicht 1344) idem Ludovicus dirigit iterato — nun- 
tios fuos, videlicet Dominum Lutlovhvm juniorem, ck O'äingen ana cum 
Domino Imberto Delphino. — — et aliis, ad dominum-Cleistntem Paparn, 
petens grariam ecclefiae, ec mmautarr quosdam articulos fibi (ohne Zwei
te ycm vorigen Padste Benedikt XII. in dem Procuratorio 1336) injtmc-
tos, fed trantii profecenmE in nallo. “ '

Oiacf) merke ich hier an F daß dieser nämliche Graf Ludwig von Oet- 
ringen der Jüngere, nebst dem Pfalzgrafen Ruprecht twb dem Deutsch- 
Mxistxr Wolfram von IMtnimrg, von dem Kaiser ebenfalls im Jahre 1.346. 
nach, England an den K'nig Eduard abgesendet worden, um ein von die
sem dem Kaiser angetragenes Bündnis; zu Stande zn bringen. Albert* A*- 
gmtin.. p. 13g. gaderun a. et» £>• ©•■ 4.10»

Ich0 8 $> 2.



Ach darf eS mich nicht vergessen anzuführen, daß mit tit Falksnsteiur 
String. Gefchlechtshistorie (ein MSC. mit großen Fehlern) fol. 69. eine Nr? 
knndeurubriL vorgekommen, vermög derer Kaiser Ludwig zu Wasserburg 
am iten April des iZZZten Jahres den Grafen Friederich von Detti»-- 
geu, (Gras Ludwigs des Aeltern Bruder) und Kommenthur zu Erblingen, 
zu einem Gubernator und Statthalter über ganz Italien fcejütttigct, und 
verordnet» daß alles dasjenige, so Graf Friederich gebieten oder verbiete!» 
wird» so viel Kraft haben soll» als wenn cs der Kaiser selbst gethan Hütte. 
Fol, 75. aber varirt Falkcnftcin, und registrirt diese Urkunde nicht nur zum 
Jahre 1328, sondern sagt auch, daß auch dem Grasen Ludwig die Statthalter
schaft mit übertragen worden wäre. Beym Abgang der vollständigen Ur
kunde kann ich diesen wichtigen Umstand noch zur Zeit nicht gehörig berich
tigen » so sehr ich es auch wünschte. Im Jahre 1328 war zum wenigsten K. 
Ludwig nicht zu Wasserburg (einem baierischen Städtchen) und in Deutsch« 
land» sondern in Italien: aber doch nennt Dillani am oben (§. 8. in bet 
Note 11) angeführten Orte einen Grafen von Ottingen, der dieser Frie
derich wahrscheinlich gewesen seyn mag, der Kaiserinn Vicario, Statthal
ter. An dieser ruhmvollen und wichtigen Statthalterschaft möchte daher 
doch immer etwas gewesen seyn: und vielleicht entdeckt die Zeit in diesem 
Punkte mehrers, als ich bisher noch habe ausforschen können.

sog Beytrag Zur Geschichte

§. XXV.
Jetzt hole ich die übrigen zu den Jahren bis 1346 ge

hörigen Umstände und Urkunden nach, weil ich den Faden der Ge- 
sandtschastsgcschichte nicht unterbrechen wollte.

Im Jahre 1336 verschafft der Kaiser zu Augsburg Don
nerstags vor dem Palmtage einem Grafen von Hohenlohe too 
Pfund Heller auf den halben Theil der Stadt Krajlsheim zu dem 
andern Geld, das er vorher schon darauf hatte, und die er dem 
Grafen zu Oeeringen Ludwig dem Aelcern an der Losung 
des Bergs zu Lawer gegeben. (Num. XXL)



Um die nämliche Zeit haben die Grafe» Ludwig und 
Friederich für den Kaiser auch bey Graf Götzen von Fürstenberg 
Geld aufgenommen. (Num. XXII.)

Im Jahre 1337 kömmt ein kaiserlicher Lehnbrief über einen 
einzelnen nördlingischen Acker d. 6. Frankfurt am Samst. vor dem 
Himmelfahrts Tage vor. (Num. XXIII.) Nicht weniger geneh
migt der Kaiser in dem nämlichen Jahre die Verzicht der Gräfinn 
Ursula von Pfirt auf die Grafschaft gleichen Namens, welche Re- 
nuntiation per manrnn Ludovici comitis de Oetingen9 ihres 
Curatoris, geschehen war. 4°)

Im Jahre 1340 stellte der Kaiser ohne Meldung des Orts 
und des Tags den Grafen Ludwig und Friederich eine Ver
sicherungsurkunde aus, daß ihnen die dem Bischöfe Heinrich zu 
Augsburg verwilligre Steuer von ihrer Geistlichkeit zu keinem Nach
theile gereichen sollte; eine in manchen Rücksichten sehr merkwürdige 
Urkunde, (Num. XXIV.) der ich den bischöflichen Revers des 
fammenhanges wegen hier (Num. XXV.; ebenfalls beyfüge.

Item verschreibt sich der Kaiser in dem nämlichen Jahre 
zu München acht Tag nach dem obersten Tage gegen die ge
nannten Grafen um 800 Pf. Heller. 41)

Vom Jahre 1342 -treffe ich eine zu Frankfurt: an Sk.' 
Matthäus Abend datirte Urkunde an, in welcher der K. dem Gra
fen Ludwig von Oettingen 400 Pfund Heller an der Losung 
zu Giengen auf die Juden verschrieben, die an des Grafen Schlof
fen und Vesten sitzen. 42)

Kaiser Ludwigs des Barem. $09
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Sio Beytrag zur Geschichte
Ja dem nämlichen Jahre war der Kaiser bemüht, die öffent

liche S/cherheit aufrecht zu erhalten, und errichtete einen allgemei
nen Landfrieden durch Schwaben? Franken rc. 43)

Nicht weniger im Jahre 1343 (20 May) in Elsirß, 44); 
wo die Grafen von Oettingen Landgrafen und Laudvögte waren, 
wie nun ohnehin in der Ordnung gezeigt werden soll.

Zudem Jahre 1346 endlich gehört die Urkunde. (Num.
XXVI.)

40) Vergotte Geneal. Habsb. T. I. V. II. p. 6ZY.
41) Rubrik einer Urkunde , die noch nicht hat herbeygeschafft werden können.
42) Hat die nämliche Beschaffenheit, die in voriger Note angezeigt worden ist.

43) 5&bevliii a. a. £>- S. 364.
44) 5Merlin 1. c. Wenker de Usburg §. 11. n. 2. ¥■ 53- % in dessen Collect.

Jur. publ. Dsttt de Pace publ. L. I. C. XI. n. 22. fqq. p. 76. fq. Laguilh 
hist. d’Alsace etc. L. 24. p.. 286. Pfeffingers Vitriar. illutir. L. III. tit. 
III. p. 406. Limigs Reichs -Arch. Anh. zur 1. Konti«. 11. Forts. n. 6» 
S. 13. ff. wo der von den Grasen zu Oettingen als Landgrafen in Elsaß 
errichtete Landfriede vorkömmt. Mit diesem ist ihr späteres Büudniß <L di 
Slczstadr an dem cehisten Düeresrag vor Mittersasten 1345 mit dem Bischöfe 
Berthvld von Strasburg und einigen andern Herren ju. vergleichen. Pfef- 
Hstgx'r a. a. Lünig pari* fpee. eont. x. Lte Abtl). §. VIL S. »s-

II.



II.
Etwas von der Landgrafschaft des untern Elsaßes

unter der öLtmgischeu Epoche.
§. XXVI.

Die Geschichte -er Landgrasschaft des niedern Elsaßes un
ter der ottmgischen Epoche will ich nicht erzählen: ich habe davon 
schon anderwärts ausführlich gehandelt. 4?) Hier sey nur die Re
de von demjenigen Antheile, den Kaiser Ludwig daran gehabt hak, 
daß die Grafen zu Oellingen zu dieser wichtigen Erwerbung wirk
lich und vollständig haben gelangen können.

Graf Ulrich von Werd, Landgraf zu Elsaß — so wird die 
Sache im Hauptwerke am richtigsten erzählt — hatte einen 
Sohn Johann; da aber dieser wegen seiner Leidöschwache ohne 
Hoffnnng einer Nachkommenschaft war, und also Graf Ulrich den 
Untergang seines Geschlechts vor sich sah, wählte er sich zugleich 
seinen Tochtermann den Grafen Friederich von ®ettittgen zum 
Nachfolger in der Landgrafschaft und allen seinen Gütern um das 
Jahr izZü. 47)

Kaiser Ludwigs des Barem.

45) In ben Materialien rc. i. D- S- 225 — 250. V. B> S- 74 — *79- Ueber5 
Haupt kann auch von dem Sttingifthen Besitze der Landgrasschaft des untern 
Elsaßes nachgesehen werden Obrechts Prodromus rerum Alfaticarum, 
(argentor. 1681. 4) an verschiedenen Stellen. LanguilU Hitioire de la 
Province d’AUace p. 299 — 302. der Strasburger Ausgabe in fol. Schöpf
lins des klaßischen Schriftstellers hierinn ^ Alfatia illustrata Germanica gal- 
lica. T. II. hin und wieder. Schifters Thefaur. antiquit. tenton. im Glos
sar. oder T. III. unter betn Worte': Alfatia, wo eine weitläustige Ausfüh^ 
rung über die Sueceßion der alten Landgrafen, besonders auch unter der 
vttingischen Epoche, S. zi. ff. vorkommt.

46)



46) Von SchLpflin ä. a. O-
475 Dreß kann richtig seyn , und doch behauptet werden, daß die Grafen von Oet

tingen schon mehrere Jahre vorher an den dortigen Gütern Antheil gehabt, 
sie erkauft hab«!, u. s. xo. Verschiedene Urkunden lassen hieran nicht zwei
feln; denn.so verschafft vermag eines alten Urkundenrepertvriums Kaiser Lud- 
tvig zu Dürnberg am Diensttage nach Alariä Himmelfart im Jahre 133t 
tzcn Grafen Ludwig und Friedcrich seinen lieben Heimlichen (Secreta- 
liis, oder geheimen Räthen) 700 Mark Silbers auf des Reichs Juden zu 
Strasburg, darob sie jährlich 60 Mark genießen sollen, und giebt ihnen 
dieses zur Steuer, (pro fubfidio, Beysteuer, Beyhülfe) an der Landgraf
schaft Elsaß, so sie erkaufst haben. Rach diesem Dokumente, das ich 
zwar leider! nicht vollständig besitze, hätten a>so schon im Jahre 1331 die 
Grafen von Oettingen die Landgrafschaft Elsaß, (wenigstens einige dazu 
gehörige Güter,) erkaufft gehabt; ein Umstand , der weiterer Nachforschung 
sehr würdig ist, und den Wunsch nach mchrern Urkunden, die ihn allein 
klärer aufhellen könnten, rege macht. S- WMemlien je. IV. $g. 0. 79. 
wo von dieser Urkunde vom Jahre 1331 ebenfalls Erwähnung geschieht, und 
gesagt wird, daß die Grafen von Oettingen schon seit 1328 an der Land
grafschaft dcS untern Elfaßes Gerechtigkeiten erlangt hätten. Noch habe ich 
einen UrkundenauSzng vor mir, der den schon vor 1336 gehabten ötting. 
Antheil an den landgrafschastlichen Gütern hinlänglich beflättiget. Er lautet 
also: ,, 1332 an St. Thomas Abend Anlaßbrief, darinn zwischen Johann, 
Landgrafen zu Elsaß an einem und Ludwig und Friederich, Grafen zu 
Bettingen, Landgrafen in Elsaß, seine» Schwägern andern Theils ver
anlaßt, daß jedweder Parthey einen Rathsmann geben, und Herr Rembott 
«on Bittenheim, Ritter zu Strasburg, der Drittmann (Obmann, Super
arbiter) seyn soll, welche über die Brief, so sie einander geben (gegeben 
haben) sitzen und erkennen sollen, welchem Theile die Losung Sant Polt, 
daran beyde genannte Grafen zu Oettingen allbereits 238. üb. Straßburger 
Mutung geben, gehöre, und was die drey sprechen , dabey soll es Bleiben,1*

5!L Beytrag zur Geschichte

§, XXVII*
Dieser Gr.Fnederich stund nebst feinem Bruder fämfttt 

Ludwig, wie wir bisher genugsam gesehen haben, bey K. Ludwig 
in großen Gnaden. Auch dem Grafen Ulrich vom der Kaiser eif
rigst zugethan; 48) es war ihm also leicht, von dem Kaiser die

Nach-



Nachfolge und Gemeinschaft des an seinen Tochtermann verkauf
ten t und abgetretenen LandgrafthumS für diesen lehensweise zu er
halten. Sogar auch Graf Ludwig, Friederichs Bruder, 
wurde zur Mitoelehnfchaft gelassen. 49)
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48) S. ober, §. 2- 3Mc 2- dir Urkunde vom Jahre 1314.
49) La-gmlh tviWet bic Sache am a. Q- S-299. ff. in wie weit sie hieher gehöre»,

kürzlich folgender Gestalt: „ C’eff du vivant de ce Landgrave Jean (de 
Werd) decedö en 1376 que le Landgraviat de la Baffe Alface paffa ä la 
Maison d’Oettingue. Louis le vieux comte d’Oettingue avoit iti Secre- 
taire et ferviteur de Louis de Baviere, et les comtes de reite Illustre 
Maison s’attachnrent toiijours s ce Roy des Romains, preferabiemenc ä fun 
.«ompetiteur Frederic d’Aumche. L’hiftoire remarqüe {Albert. Argent. p. 
I2c.) que deux comtes d’Oettingue comiiattirent pour Louis de Baviere 
avec heaucoup de riiiUnction dans la batailie oü Brederic d’Autriche tot 
fait prifonier, .et que Louis le Chargen ra6me d’aller negotier fa reconci- 
lktion avec le Pape. Ces comtes en meine tems ,fe menagere-nt la istveur 
de Berthold Eveque de Strasbourg , en s’entremettant pour le tircr de 
prison. Ces services rendus ä l’Empereur Louis de Baviere ct L Berthold 
Ev6que de Strasbourg, le difpoferent s faire paffer ä la Maison d’Oetin- 
gae le Laudgraviat d’Alsace, avec les fiefs qui y ötvient attachez et qui 
dependirent d’.eux. II ecoit trts - important ä l’Empereur de niettre & Ja 
täte de cette Province, des Seigneurs a qui il avok tionnä fa confianct. 
L’Eyeqjie de Strasbourg plein de gratitude pour les services qn’il avoit 
»ejus des comtes, entra fans peine dans le tieSein de l’Empereur, et le 
Biariage de la Pille du Landgrave ülric avetr Louis (hier ist Laguiilt of- 
ft’nbslr unrichtig; indem Frieder:ch der rlWischen LandgrLffnn Adelheid 
Gemahl war) comte de Oetingue, en facilita Vexecution. " Sieh auch 
SchLpfiin 1. c. die kaiserliche Belehn,mgburkmide aber hat noch zur Zeit 
nicht beygebracht werden können. Sie müßte, allem Anschein nach, immer 
Wer seyn, als vom Jahre 1340, wohin sie gemeiniglich, und auch von 
Büsching in der Erdbeschreibung IV. Th. S. I72. gcfttzet wird- Denn in 
diesem Jahre 1340 waren die Grafen von Oettingen schon im völligen ge
meinschaftlichen Besitze der Landgrasschast mit ihrem Schwager Johann, 
Land grase» in Elsaß , vermög folgenden IM'unbencftrefts: „ Johann, 
kaudgraf -in Elsaß, (der Adelheid Bruder) bekennet, daß ihm seine Schwa, 
m und Brüder Ludwig und Frieder-ich (der Adelheid Gemahl) Gebrü
der, G.aftn zu Oettingen und Landgrafen in Elsaß, ,rA6Aib. Straß, 
bürg nr nsstnning , in der ^ .uw ich äst , die sie mit >ino nb, T u .m t i n hat .en,

st« «Isis«



erlvßt, und auch üoo Mark Silbers, gewehrt Hand. d. d. Samstags tzsc 
Lichtmeß 1340. “ Steh besonders die Urkunde vom Jahre 1340.btV Laguille 
in den Preuves oder dem Urk- Buche N. ZS. wm x/X. B. des x. Th. ©, 
225. gehörig.

Sr4 Beytrag zur Geschichte

§. XXVIII,
Hier entstehet nun gerade das oben schon vorläufig cmfee* 

worfene Hauptproplem, und die historisch.-genealogische Frage:

Welche von dm verschiedenen bisher genannten und ausge
führten Grafen zu Oettingen es eigentlich gewesen.

a) Die K. Ludwig zu dem Besitze der Landgrafschaft des 
untern Elsaßcs gelassen, und die wirklich Landgrafen gewesen?

b) Die die Gesandtschaften nach Avignon verrichtet? Und

c) ob unter diesen derjenige Graf Ludwig befindlich ge
wesen, welcher von dem K. abgefallen, zu den österreichischen Brü
dern übergegangen , und ihre Schwester, die Gutha, zur Gemah
linn bekommen habe.

Alle elfaßischen Geschichtschreiber50) und anderes!) haben 
bisher dafür gehalten, und als eine richtige Sache angenommen, 
daß derjenige Graf Ludwig von Oettingen, der, wie gedacht, 
und oben erwiesen worden ist, die österreichische Prinzeßinn nach 
feinem Abfall von Baiern zur Gemahlinn erhalten, sich nachher 
nicht nur wieder mit dem Kaiser ausgesöhnet habe 52), sondern auch 
von demselben zu den avignonschen Gesandtschaften mitgebraucht 
und zu dem Mitbesitze der Landgrafschast Elsaß gelassen worden sey.

Das



Das TrpwTcv rnrevtk dieser Vorgaben liegt darinn, daß, 
wie diese ganze bisherige Abhandlung zeigt, auch nach der Zeit, da 
cm öktingifcher Graf, Namens Ludwig, bereits zu der öster
reichischen Parthey übergegangen war, (nach den Jahren 1319, 
IZ22. 1347) dem ungeachtet noch immer zween Grafen, mit dem 
Namen Ludwig, ferner ein Friederich vorkommen, welche brey 
noch immer auf der Seite des baierischen Kaisers angetroffen wer
den, bey ihm in großen Gnaden gestanden, von ihm verschiedene 
Freyheiten, Privilegien, Pfaudschaften erhalten, und als Staats
räthe oder geheime Minister zu den wichtigsten Geschäften und Un
terhandlungen gebraucht worden sind.

Dieß sah man; man konnte aber dabey natürlicher Meise 
nicht begreifen , noch zusammenreimen, wie es doch immer zugegan
gen seyn möchte, daß Kaiser Ludwig einen Schwager und Anhän
ger der Oesterreicher gleichwohl zu solchen geheimen Staatöverrich- 
tungen gebrauchen, ja ihm sogar zu dem Mitbesitze der Landgraf
schaft Elsaß verhelfen können ? Man verfiel also, um diese vermeint
lichen. Widersprüche zu vereinigen, auf den Gedanken, auf die zum 
wenigsten noch nicht hinlänglich erwiesene Hypothese, als obgedach
ter Graf Ludwig nachher wieder mit Dem K. ausgesöhnet worden 
sey. 5 3)
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50) Laguille, selbst der sonst so richtige, und meines Lohes nicht bedürftige Schopf- 
liu.

5O Z- E- iNlcnschlnger o, a- O- S- 379. der auch behauptet, daß des Kaiser Ludwigs 
Minister , Graf Ludwig , kurz vor seinem Herrn (1346) gestorben sey. Mein 
dieses Sterbjahr gilt, wie gleich ex profefib gezeigt werden wird , von ei
nem andern Ludwig, dem österreichischen Bundsgenoffen. Der wahre Mi
nister des Kaisers, auch Graf Ludwig genannt, hat seinen Herrn um ao 
Jahre überlebet-

55.) sllbert. jtrgmt. ap. Urfiis. feript. P. II. der die Versöhnung zuerst angegeben, 
und dem sie die neuern nachgeschrieben, und noch dazu weitere Folgen dar
aus gezogen haben- _



53) DrS eben angeführte Zeugniß des Albrechts v>ou Straohurg mag btt nächst? 
Veranlassung dazu gegeben haben.

Beytrag zur Geschichte

§. XXIX.
AffLlN, wenn üb erharr p L erwiesen werden karrn, daß der-s 

jentge Graf Ludwig, der die österreichische Gnthe zur Gemahlinn ge
habt, weder jemals Landgraf in Elsaß gewesen, noch zu den avig- 
nomschen Gesandtschaften mitgebraucht worden, sondern daß es eiti 
anderer gleichzeitiger Ludwig gewesen: so hat man nicht nöthig, p 
jcncc Hypothese seine Zuflucht zu nehmen, sondern kann sie schlech
terdings auf ihrem Werth oder Unwerth beruhen lassen, besonders 
da gerade durch sie in der öttingifchen Gefchlechtöurkunde eins de? 
größten Verwirrungen angerichtet worden ist.

§. XXX.
Es kann aber (man nehme nun die Aussöhnung als richtig 

an oder nicht) mathematisch bewiesen werden, daß man bisher im- 
rnex die Personen zweener von einander ganz verschiedener Ludwige 
miteinander verwechselt habe.

Der Beweis ist dieser:

i) Derjenige Graf Ludwig der Alte, der die österrel- 
chishe Guthe wirklich zur Gemahlinn gehabt hat, und der zu glei
cher Zeit Landgraf in Elsaß geworden seyn soll, war, wie ich hier 
unten augenscheinlich erprobe, 54) bereits im Jahre 1346 verstor
ben.

Hin-



Hingegen lebte

*; derjenige Graf Ludwig der Aeleere, der richtiger 
rrnd wahrhaftig Landgraf in Elsaß war, und nebst noch einem 
Ludwig dem Jüngern genannt, die Gesandtschaft nach Avig
non verrichtet hatte, noch im Jahre i3>9, indem er erst in diesem 
Jahre seine bis dahin mit gedachtem Grafen Ludwig dem Irrn» 
gern, und bis 1377 mit einem andern Grafen Friederich von 
(Dettingen (f 1357) besessene Landgrafschaft Elsaß an den Bi
schof von Strasburg verkaufte. n>

Mitverkaufer war seines, wie gedacht, schon zwey Jahre 
vorher (rz 57) verstorbenen Bruders, Fricderichs Sohn, osterwähn- 
ta Graf Ludwig der Jüngere.

Kaiser Ludwigs des Barern.

Nun ist es aber eine unbestrittene, von Schöpsiin selbst 
erst vortreflich ins Licht gesetzte Sache, daß nur drep Grafen 
Von Ottingcn die Landgrafschaft Elsaß ungefähr vom Jahre 1328. 

rzzr. 1336 — 1379 in Besitz gehabt haben, nämlich

i) ein Graf Ludwig der Aeltere, von dem hier die Rede 
ist, und der sie lZ59 mitverkaufet,

2h ein Graf Friederich, sein Bruder, bis 13*7, in welchem 
Jahre er gestorben, und

3) nach dessen Tode sein Sohn, Ludwig der Jüngere, der 
sie i3-)9. nebst seinem Onkel verkaufte.

Wie hüt also ein schon im Jahre 1346 verstorbener Graf 
Ludwig, der erwiesenermaffen die österreichische Guthe zur Gemahl 
Inn hatte, im Jahre 13» die Landgraffchaft verkaufen können?

v£¥



Er ist vielmehr gänzlich aus aller Verbindung sowohl mit 
dieser, als mit'6m kaiserlichen Gesandtschaften zu lassen. Und M- 
denn fallt auch der Zweifel, wie der Kaiser ihm zu jenen Akauisi- 
kionen verhelfen, und ihn zu so wichtigen und geheimen Staatsgeschäf
ten, als Sororium, a cjemper intim um Auftfiacorum, habe gebrau
chen können, von selbst hinweg. Derjenige Graf Ludwig, der die 
Guthe zur Gemahlinn hatte, konnte immerhin die baierische Par
they verlassen, den Oesterreichern anhangen, und diesen sogar bis 
an sein Lebensende allzeit treu verbleiben. - Dieses alles mm« 
seinen Neffen, Grafen Ludwig dcn Äeltern, der immer baie- 
risch gesinnt geblieben war, nichts an. Wie verschieden ist oft das 
Interesse von Agnaten einerley Hauses! Letzterer konnte also auch 
von dem Kaiser gar wohl bey gedachten Akguisttionen unterstützt, und 
zu den wichtigsten Kriegs-und Friedensgeschaftcn gebraucht werden
lauter Umstäride, die bey meinem erwiesenen Systeme nicht die «e- 
ringste Schwürigkeit übrig lassen. J * *

S*8 Beytrag zur Geschichte

54) Zum Grunde meines genealogischen Beweises lege ich vor allen Dinge» mm 
Urkunden born Jahre 1347 und 1348, worinn K. Karl IV des Vaters des 

Grafen Albrechts von Ottingm Erwähnung thut, und meldet, daß nach 
des Vaters Lode, die Ausirrcher-Pfaiidschasten an Ihn, de» Sohn gekom
men wären. (S. Num. XXVII. ist. A. und B-) Cs wäre also vor allen 
Dingen schon wahrscheinlich genug, daß Gr-'Albrechts Vater, der unstrei
tig die österreichische Guiha zur Gemahlinn gehabt hat, kurz vor diesen 
karlscheu Bestättigungen und neuen Verleihungen der öiting. Pfandschasten 
«nd Lehen, — etwa in nächst vorgehendem Jahre 1346 — gEilptten seyn 
müfjtc, wenn auch nicht andere vortrefliche Schriftsteller bereits monrimen- 
tenmäßig erwiesen.hätten, daß gedachtes 1346t? Jahr wirklich sein Stcrb- 
zahr gewesen sey. S. des Fürst. Abts Gerbert zu St. Blas, Tr. de trans-
lafts HaMnirgo ^Anstriae Principum------- cadaverilms ex ecdesia cathe-
*ali Basil. etc. (1772 sei. mir,) C. V. §. 1. p. 53. w „„g peyens fcript. 
rer. austr. folgendes angeführt wird - „ Eodcm anno )i. e. 1346) obiit j„. 
clytiis et nohüis corms Ludovicus de Oetmg, aiiquando sovorhts ei firüper 
Intimus Domino,um Ducum Aufivicu,, et fepuires in »onasteno Zwetl j» 
«ovo Chore, ölailt autem in feftö Michaelis) Er hatte nW etliche Jahre

vorher,



Kaiser Ludwigs deS Barem. $19
'oovber, nämlich 1343, ju betn Choro bttfcd Klosters für Herzog Albrechh 
von Oesterreich den ersten Grundstein gdege*". Er wird sich also viel iti 
Oesterreich aufgehalten haben, wo er auch sein Grab gesunden hat. Chron. 
Zwetl. beym Petzen a- a. O- T. I. col. 540. d, ES steht auch sollst nichts 
im Wege, biefett Graf Ludwig, als Vater des Albrechts, anzunehmen, da 
alle vttingische Hausskribenten» die sich bey andern Generationen oft ziem
lich widersprechen, hier übereinstimmen, und schon der Name Albrecht 
den deutlichsten Fingerzeig dahin giebt; ein Name, der ihm ohne alle« 
Zweifel von feinem mütterlichen Großvater, Könige Albrecht von Oester
reich beygelegt worden ist, und den nachher, besonders in den neuern Zei
ten , verschiedene Herren des Hauses Octtingen geführet haben- Zu allem 
Ueberfluße aber erhält diese Generation durch die zu Num. XXVII. gehörige 
fernere Urkunde lit. C. ihre vollständige Evidenz.

54) Das Mrkauföinstrument vom Jahre 1359 sieh bey Lagnille p. 53. bcäUrftmb- 
BuchS ad L. XXV. P. I. p. 300. Materialien re. V, B- S- 112. ff. „ No- 
verint universi — quod nos Ludovinis senior et Lüdovicus iunior, ca mite f 

dt Oetingtn >— Landgravii Alsatim, vendidimus etc. Don diesen bvevett 
Grafen waren die oben so oft vorgekommenen beyden Brüder, Gr. Ludwig 
und Friederich, desjenigen Gr- Ludwigs, der die österreichische Prinzeßinr, 
zur Gemahlinn hatte, Bruders Söhne; Graf Ludwig der Jüngere äber em 
Sohn des ebeugcdachten Friedrichs.

Ludwig.
^Ludwig , der Alte, der Euthe Friederich, schon ff bor 1341. (2)

Gemahl- ff 1340- W
1 ______ i__________ ,

Albrecht. (3) Ludwig der Weitere, Friederich, Landgraz
Landgraf in Elsas, in Elsaß- ff 1357. (5) 
und lebte noch 1359.

(4) I
Ludwig, der Jüngere, 
Laltdgraf in Elsaß, und

• lebte noch 1359. (6)
Es ist also auch falsch und unrichtig, wenn mau die Gr-Ludwig und Feie- 
derich (n. 4. 5.) vor Gr. Albrechts (n. 3.) Söhne ausgiebt, obgleich alle 
vttingische Hausskribcnten solches thun. Vielmehr wird folgende kleine 
Digreßion bis zur Evidenz zeigen, daß Ge. Albrecht zwar vermählt gewe
sen , (an was für eine Person eigentlich, kann ich noch zur Zeit nicht be
stimmen — eine Gräfinn von Dörnberg, die man ihm gemeiniglich bey
legt, war sie zum wenigsten gewiß nicht —); daß er aber aus dieser Ehe 
keine männliche Nachkommenschaft hinter sich gelassen habe, daß folglich un? 
sere beyden Gr- Ludwig und Friedcrich (die unstreitigen elsaßischen Landgra
fen) nichts weniger als feint Söhne, sondern vielmehr seine Geschwistricht»

kindeL
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fintier (patmeles, coufihs germains) gewesen seyn. Denn aus den tirftm* 
Sen lit. D- C. F. G. des Num. XXVII. erhellet offenbar, daß i) im Jahre 
IZ4P GELllbrecht, Ludwig und Friederich, Gebrüder tmb Landgra
fen in Elsaß, ausdrücklich feine Detter nenne, bey Gelegenheit, daß er 
ihnen seinen agiratischen Konsens über einen gewissen Güterverkauf erthei
let- 2) Im Jahre 1354 kommen zweyerkey Reskripte von K. Karl IV vor, 
eines an Gr. Albrecht, und das andere an die beyden gedachten Grafen 
besonders, die augenscheinlich zu erkennen geben, daß alle drey regierende 
«nd abgetheilte Herren und zwar auf diese Art gewesen , daß die eine Halste 
der Grafschaft dem Gr. Albrecht nach seines Vaters im Jahre 1346 erfolg
ten, Tode zugefallen, die andere aber den zween Brüdern , Ludwig und 
Friederich, (die , wie es scheint, unter sich gemeinschaftlich regiert haben) 
zugehörig gewesen seyn müsse. Alles dieses wird 3) vermittels der Urkunde 
vom Jahre 1357 zur völligen Gewißheit gebracht, indem sie darimi nicht 
nur abermal Grasen Albrechts Vetter heißen, sondern ihnen auch die Auf- 
kircher - Pfandschaftrn, die sie nach seinem Tode Cf im Anfange ged. Iah? 
res 1357) von ihm geerbt hatten, aufs neue verliehen werden. Endlich und 
4, destätrigt solches eine andere spätere, schon nach Grafen Friederichs Tode 
(f zu Ende des nämlichen Jahres) ausgefertigte Urkunde. Hatte also Gr. 
Albrecht Sohne nach sich gelassen , und wäre er durch diese, wie man bis
her höchst irrig dafürgehalten hat, ein gemeiner Stammvater und Fort» 
Pflanzer des vttiugischen Geschlechtes geworden, so würden ihn seine Söhne 
und nicht feine (Better geerbt haben. Die Sache ist klar: daß aber dieser 
oft erwähnten Grafen Ludwigs und Friederichs Vater kein anderer als der 
ji. 2. bezeichnete Stufend) gewesen; dieß, und noch einige hiehergehörige, 
genealogische Punkte wird unten ein vollständigeres Schema mkuiideiimz» 
tng erproben.,

§, XXXI.
Das beygelegte, und da, wo es nöthig war, beurkundete 

Schema wird alles noch mehr erlMM, und vor Augen malen. 
(Num, XXVJ.IL)

§. XXXII,
Hier haben wir also drey elsaßische Landgrafen, deren kei

ner die österreichische Prmzcßim, zur Gemahlinn gehabt hat. Einen 
Vierten Landgrafen aus dem öttingischen Geschlechte giebt es nicht.

Schöpf-

Beytrag zur Geschichte -
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Schöpflm hat es unumstößlich erwiesen, wie es denn auch Nie
mand laugnet, Der erste elsaßische Landgraf, Gr, Friedcrich 
vonOettmgen, hatte die 21delheid, Landgrafen Ulrichs Toch
ter, zur Ehe, und gelangte hauptsächlich durch sie zum Besitze der 
Landgrafschaft. Ludwigs des Jüngern Gemahlinn hieß Ima
ginär, eine gebohrne Gräfinn von Schauenburg, (sieh das Sche
ma), und seines Onkels Graf Ludwigs des Aeltcrn Ehefrau 
war Margaretha von Hohenburg (sieh das Schema). Kann 
ich nun nicht sicher schließen? Derjenige Ludwig, der die Guthe 
zur Gemahlinn gehabt hatte, kann unmöglich Landgraf in Elsaß 
gewesen seyn.

§, XXXIII.
Möglich wäre es zwar, daß er wieder mit dem K. Ludwig 

wäre ausgesöhnet, und zu der 'zszten Gesandtschaft gebraucht 
worden. Allein, was hat man nöthig, diese Hypothese anzuneh
men, oder mehr daraus zu schließen, als daraus folgt, da wir 
außer Ludwig dem Jüngern noch einen gleichzeitigen Ludwig 
den Gleitern haben, von dem mit mehrerem Grunde das kaiserli
che Zutrauen vorausgesetzet werden kann, indem ihm der K. zur elsa
ßischen Lanvgrafschast mitverholfen hat. Denn, wenn man auch 
jene Aussöhnung an und vor sich gelten lassen, (§. XXX. XXXI.) 
und die oben (§. XI.) angeführte Urkunde als einen Beweis dersel
ben annehmen wollte, so ist doch dieß augenscheinlich dargethmr 
worden, daß der also ausgesöhnte Graf niemals Landgraf in Elsaß 
gewesen, und, weil er sich viele Jahre, ja bis an sein Ende, im 
Oesterreichischen aufgehalten, (h. XXXI. Note uO auch 133s schon 
ziemlich alt gewesen seyn mag, nicht einmal wohl zu den avign tau
schen Gesandtschaften habe gebraucht werden können.

Kuu §. XXXIV.



$zz Beytrag zur Geschichte K. Ludw. des Barern.
§. XXXIV.

Unsere nun völlig dechisrirte (§. IV. zu Ende) Grafen Lud
wig und Fricdcvich von Dettingen, und Landgrafen in ElsaS 
blieben nebst ihrem resp. »etter und Sohne Grafen Ludwig 
dern Düngern dem Kaiser ihrem Herrn bis an seinen Tod getreu.

Noch im Jahre 13+7 verlieh er zu Ingolstadt am Montage 
nach St. Barthol. Tag (20 August) den Gr. L.und Fr. Land
vögten zu Elsaß alle die Lehen/ die ihm von dem von Winstein seel. 
angefallen waren, um der Dienst willen, die die Grafen ihm 
und dem Reich bisher getreulich gethan haben, und auch 
noch täglich willig thun. (Num. XXIX.)

Damals ward die Wahl seines Gegenkaisers Karls des IV 
schon vollzogen. Allein, wie überhaupt bekannt ist, daß der größte 
Theil der Stande ihrem Ludwig dem ungeachtet treu geblieben 56), 
so erhellet aus dieser Urkunde insonderheit der Grafen von Oettin- 
gen Beharrlichkeit bey ihrer Treue und bey ihrem Diensteifer, der 
sich auch nicht eher, als mit ihres vielgeliebten Herrn in etlichen 
Wochen auf dieses letzte Monument seiner Zuneigung gegen sie er
folgtem plötzlichen Tode (den nten Oktob. ged. Jahres 1347) en
digte. 57) ^

56) gäberlin a. a. O- S- 428
57) Schon anderwärts (in einer Brochüre, unter dem Titel: Für Nenner tttiü 

Liebhaber der vaterländischen Geschichte- IV. StückS- 55- ff-) habe ich 
gezeigt, daß die Grafen Ludwig und Friederich auf Ludwigs Seite bis zu 
seinem Tode geblieben, und erst nach diesem dcmKvmge Karl angehangen ha
ben. Hier erhält also dieser Umstand neue Bestätigung. K- Karl erneuert« 
ihnen aber auch dafür den winsteinischen Lchcnbrief in dem nämlichen Jahre 
zu Nürnberg am Donnerstag vor St. Katharinen Tag, (22 Novemb.) folg
lich nur etliche Wochen nach seines Vorführers am Reich Tode. (Num. XXX.) 
Wie denn überhaupt Kar! den Grafen verschiedene lndwigische Psandschasts- 
ttnb Frcyheitsbriefe erneuert, und eben dadurch auch seinen Vorführer alS 
einen rechtmäßigen Kaiser erkannt hat.





Historicus flne documentis loquens cm- 
bel'cat.

Arg. Nov. 18. c. 5,



Nuiru I.
König Ludwigs des Baiem Bestätiiguttg aller öttkugu 

scheu Freyheitsbriefe überhaupt, den Grafen Lud
wig und Friederich zu Oettingen den Jungen, 
ertheilt, zu Ingolstadt am Mittwoch nach DLo-
Msij, IZ2L.

Aus der Urschrift.
Ludowich von Gots Gnaden Römischer CH Mich ze offen 

Zeiten Merer des Riches. tun chunt allen den die diesen brief 
ansehent oder hörent lesen, daz wir den Edeln Mannen Ludwigen 
vnd Friderichen den Jungen Grafen von Getingin vnsern 
lieben getrewen, durch iren dienst vnd durch besunder gnade die wir 
tu m haben alle die brieft, vnd Hankueste, die st von vnsem

voruarn
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voruarn saligen kupfern, vnd Römischen Chunigen habent, vmb 
swelcher Hände fache es sei, von vnserm kuniclichem gemalt bestäti
gen, vestn, vnd mit difem gegenwertigen blies verneiuren. den wir 
dar über zv vrchund haben Heizzen schreiben vnd mit vnserm insigel 
versigeln. der gegeben ist zv Jngolstat an der Mitwochen nach Dyo- 
nist), do man zalt von Christs Geburt dreutzehenhundt Jar: dar
nach in dem zwei vnd zweintzigisten -Jare. Zn dem Achten Jare 
vnsers Reiches.

Num. II.
Kaiser Ludwigs Mandat an die Städte Gegenbach, 

-Offenburg und Zelle rc. wegen den öttingifchen 
Pfandschaften zu Ravensburg am Diensttage in 
der Osterwoche 1^32* ?

Aus einer Zlbschrist-.
' . - .

... Wir Ludwig von Pott.es gnaden Römischerkayser, zu allen 
ßeite.n merer des Reichs Enbieten den wijeN Wn', den Raten vnd 
den BürgernX gemamelich zrr Gchgenbach A Offenburg zu Zellen 
vnd den LanUeiten gemmnckiH kssöer Mortsiaw^ vnd in der Landt- 
vogtey gesessen sind, Edlen vnd vnedlen, wie die genant sein, vn- 
fern lieben getreuen, vnser Huld vnd alles, guts, wir lassen euch 
wissen das wir den edten Manneli, Ludwigen vnd Friede eichen 
(Shtuctt zu Oetlngen , alter Schuld gelten sollenNeuenhundert 
mark Silbers vntz Nwer schuld drwtausend pfuud Haller, vnd acht
hundert pfund, die sie vnns gelihcn habend, vnd die wir an des 
Reichs nütz vnd Frummen gelegt vnd bekert habent Als aller mene* 
glich wissend ist, vnd. für die selben pfenning haben wir in Pfandes 
gefettet, vnd Zren erbn vnd des Reichs stat, Gengenbach, Offen

bürg



bürg vnd Cellsn, vnd die Landuogtei vberal in der Mortnawe, 
mit allen den, vnd dar zu geheredt dauvn wellen wir, vnd gebie
ten In allefambt vestigclich mit bi fern bris, das ir In von vnser 
vnd des Reichs wegen, hmafür gehorsam vnd wartend seit, an 
allen sachen vnd nach am brieff sage, die wir In dann vber geben 
habend, als lyb in vnser hulde sein, zu vrkhund dises priefs der 
gebn ist zu Rauenspurg an dem Dinstag in der Osterwochen, in 
dem achtzehenden Jar, vnsers Reichs vnd in dem fünften des kai- 
fertumbs. .

Num. III.
König Ludwig setzt die Kirche zu Onolzbach wieder m 

den Besitz des Walds Feuchtlach, den ihr Graf 
Ludwig zu (bettmgen der Weitete genommen 
hatte; Nürnberg, VI. Kal Aug. 1323.

Aus ein ex Abschrift.
Nos Ludovicus dei gratia Romanorum Rex, fern per 

Auguftus, recognofcimus et tenore prefentium profitemur, 
silvam dictam Feuchtlach eccleiie in Onolzbach Herbipolens. 
diocefeos vero proprietatis titulo pertinere, ipfiusque Cano- 
nieos ac pro ipsis ipfam ecclefiam in polFeffionem lilvae me- 
morate reftituimus, a qua per nobilem virum Ludovicum 
nunc seniorem de Otingen lapfo aliquot annorum curriculo 
ejeeti fuerant violenter. In cuius rei testimonium praefentes 
litteras figillo maiestatis nostre jullimus communiri. Datum 
in Nürnberg VI. Kal. Aug. Anno Dm. M, C, C. C. vicesimo 
tertio, Regni vero nostri nono.
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Num. IV.
König Ludwigs Pfandschaftsörief für die Grafen Lud

wig undFriederich von Dettingen ; werde (Do-- 
nauwörth), an St. Martins Abend, 1324.

Wir Liidwtg von Gotes Gnaden Römischer Chunich z§ 
«Äen Arten nietet des Reiches - veriehen offenlich an diesem brich 
Laz wir den Edlen mannen Ludwig und Friederichen Grafen 
von Dringen Unsern lieben getrewen fchukdich und Zelten Mm 
tausent Pfunt Haller, vmbe den Dienst, den sie uns ment für Pur- 
gawe und vierhundert Pfunt Haller die wir in vor schuldig sein, als 
si des vnser Brief gehabt habent. darumb vnd für dieselben,vrerze- 
henhundert Pfunt Haller versezzen wir in vnser vnd des Reiches 
Purch ze Horburch, f) mit allem dem, daz darzu gehört fwie Laz 
genant fei, vnd auch allin bin recht, bin wir und da; Reiche von 
Alter doselb gehabt haben vnd haben füllen, also daz sie die ege- 
rianten Purch vnd recht vnd allez das dazwgchört, als lange für 
die vierzehen hundert Pfunt innen haben füllen, vntz daz wir oder 
vnser nachchomen an dem Reiche sie von in öarvmb gentzlich vnd 
§ar erledigen vnd erlösen vnd darvber ze vrchunde geben wir in die
sen Brief versigekten mit vnserm Jnsiegel. der geben ist ze Werde an 
fand Martines Abent do man zalt von Christes Geburt driuzehen- 
hundert Jar vnd in den vier vnd zwainzigistai Jar, darnach in dem 
zchenden Jar vnsers Reiches ff).

*) Aus der otti'ng - ottrng. Äonkiasionsschrift in hem LanvcsürcccHions-Proceß u> 
N. 37. der Beylagen-
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AnmerknnZett.
4-) Henk p Tage er« fursil. otitttg - öttingifcher Marktflecken mit einem 

Bergschlosse; der Sitz eines Lderames.
tt)



it) Diese Urkunde wird m Oefcles Rer. Boicar. script, T. r. p. 
749-b H- oder in Regest, vet. diplomatic. acta quaedam Ludo- 
vici Bavari Caes. Aug. complect. folgender Gestalt angeführt: f 
Nota (y) qnod Dominus Rex obligavit nobilibus viris Ludovi- 
co et Friderico comitibns de Dringen castrum suum in Hovburch. 
cum omnibus suis pertinentiis ei omiiia iura que ipse et impe
rium ibidem antiqnitus habent et hactenus habnernnt pro niiile 
libris hallenlibus, quas ipfis sohere te-nebatur pro servitio per 
ipsos in Burgawe facto. Item et pro C. C. G. C. libris Hallen- 
sibus, pro quibus nostras littevas habent et datis presentibus 
ostenderunt per ipsos tenendum quousque a Rege vel suis sisc- 
ceübvibus pro predictis nulle et CCCC. libris Hallenf. redima- 
tur. Datum in Werden in vigilia beati Martini Anno Domini 
MCCCXXllIL Regni vero noßvi anno decimo. fol. a

(y) Ute §. confixus cernkur,,
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Num. V.
König Ludwigs fernere Pfandschaftsbriefe für öreGra- 

feit Ludwig undFriderich von Gettingeir; werde 
an St. Martins Abend, 1324.

Aus einem alten Lspialbuche.
Wir Ludwig von gotes gnaden Römischer kunig zu allen 

Ziten merrer des Richs veriehen offenlich an disem brieff daz wir 
den Edeln mannen Ludwigen vnd frpdrichen Grasten zu Otin- 
gen vnsern liebe getruwen schuldig sein vnd gelten füllen vmb Ir 
dienst vnd schaden den sy In vnsern Dienste genomen habent rufent 
pfunt Haller dar vmb v'setzen wir In vnser gewonlich steur ze Ulme 
vnd ze Nördlingen die vns die Juden In den baiden Stetten gel
ten vnd iarlichen geben füllen alz lang Jnne ze habn vnd ze nießen

X x p mit



53o Urkunden.
mit allen Rechten biß da; wir oder vnßer nachkommen an dem 
Rich di selbn Juden stewr von In oder Iren erbn vmb die selb» 
tusent pfimt Haller wider losen dar ober ze vrkund geben wir In 
Visen brieff mit vnserm insygel. der gehn ist zu Werde an fönt Mar
tins Anbeut do man zalt von Crysius gepürte drykzechenhundert Jare 
Darnach In dem vier vnd zwamtzigisten Jare In dem zechenden 
Jar vnsers Richs. *)

Anmerkung.
*) Diese Urkunde wird a. a. O. (sieh Num. praeced.) folgender Ge» 

(ictlt angeführt: Item Dominus Rex tenetur predictis de Dettin
gen pro fervitiis fibi per ipsos factis et dampnis eis illatis mitte 
libras Hai lenses, pro quibus ipfis obligavit steuras fuas et im- 
perii confultas apud Judaeos Ulmenses et Nordlingenfes quas 
singulis annis dare et folvere tenentur per ipsos et eorum he- 
redes tenendas quousque ab ipfis a predicto Rege vel suis suc- 
ceiToribus in Imperio pro predicta pecunia redimantur. Datum apud 
Wevdeam in vigilia beati Martini. Anno Domini MCCCXXIIII. 
Regtii vero nofiri anno X. fol. III« a.

Num. VI.
Kaiser Ludwig empfiehlt den Grafen Ludwig und 

Friederich zu Gettingen die Vogtey und Pfleg 
der Stadt Augsburg, und giebt ihnen zugleich die 
jährliche Judensteuer allda; Lukke an den Eritag 
(Diensttag) nach dem Sonntage Nernimfcere 1329.

Aus dev Urschrift.
Wir Ludowich von gots gnaden Römischer Cheiser ze allen

reiten wer' der Reichs Enbieten den Edeln Mannen Ludwigen
vnd
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Vnd Friderich Grafen zu Ottrig vnsern lieben gef men *) vnser 
hulde vnd alles gut, durch besunver getrawnizze vnd tcve **) die 
wir an em' erchennen vnd erfunden haben, enpfelhen wir emr nach 
xere vnftr lieben gef men der Ratgeben vnd der Gemain der Skat 
Auspurch vleizziclich vnd t'wlich ***) vnd ewiglichen bestmderlich, 
die Vogtay vnd Pflege der selben Stat Auspurch, si ze schirmen, 
beftiden vnd vor sein, vn vnser stat vnd in vnserm namen in allem 
dem rechten, als wir selb enaagen f) meieren, dar vmb auch, da; 
ir der selben Pfleg desterpaz mugt vorgesein, verschaffen wir em", 
die Stewr zden Juden, do selbs ze Aujpurch, jaerichlich ein ze ne- 
men von in biz an vnser wolgevallnüzze, vnd widerruffunge, als 
lange wellen wir auch daz ir die Pfleg vnd Vogtay habet vnd dar 
vber ze einem vrchunde geben, wir Visen brief, mit vnserm cheiserli- 
chen Jnsigel versigelten. Der geben ist ze Lukke, an dem Eritag, 
nach Suntag Reminiscr'. Do man zalt von Christs gebürt, drevt- 
zehen Hunds Jar, darnach in dem Newn vn zweintzigesten Jar 
In dem fünftzehenden Jar vnsers Reichs. vnd dem andern des 
Cheisertums.

*) getreuen. **) treue. ***) treulich.

-£) entgegen, gegenwärtig.

Num. VH.
Reichsstadt Nördling. Verschreibung gegen die Grafen 

JE. und Fr. zu (Dettingen wegen verschiedener Punk
te; Aftermontag vor Marien Geburt 1329.

Aus der Urschrift.
Mir . . der Amman . . der Rat, vnd die Burgergemain- 

vchm der Skat ze Noerdelmgen. v'iehen offenlich an disem brich
£ >* v s allen,



5ZL Urkunden.
allen, den, dis in lefent, oder hoerent lesen, wan vnser gnebigett 
Herren Graf Ludwig vnd Graf sridrich von Getingen die 
jungen, sich beident im Aiden, die ft vns ze den Heilgen gesworn 
hat, vnd mit irn bliesen vnd Jnsigeln hont v'zigen alles rechten, 
vnd aller Vorderunge, die ft gen vns, vnd gen vnser stat, von 
vnsers h'rn wegen Kaiser Ludwiges von Rom' Heren *) vnd auch 
daz st nihtz nit in vnser stat, ze schaffen noch ze gebieten svlnt ha
ben wed' st noch die im, denne mit der bürg' gemainlichen willen 
von Noerdelingen, an allain daz ft vz hant genvmen swaz in v'schri- 
den ist. von dez kaisers, und von dez Riches wegen vber Juden, 
vb' kaw't zin **) evb' daz kern gelt, vnd vber div drivhundert pfunk, 
di ft vnd ir vet' Graf Lud' von Oetingen der Alt lange in haut 
genvmen. v'iehen wir auch daz wir si, bor an, daz in v'schriben 
ist, vb' Juden, vnd vb' kawtzin, vmb ir gewoenlich stivr vnd nach 
der gewonheit, als si vor her gestivrt Hanl, vnd vb' daz kerngelt. 
vnd auch vd' div drivhundert pfunt Haller, auch dar nach als ez in 
v'schriben ist. nihtes svln irren div nehsten zehen iar, vnd dez ze ai- 
nem vrkvnd, geben wir in disen brief v'stgelten vnd gesestent mit 
vnser stet Jnsigel. daz dar an hanget, dieser brief ist geben do man 
zalt von Cristes gebürt drivzehen hundert iar, dar nach in dem 
Neon vnd zwamzigvstem iar, an dem nehsten Aft'mentak vor. vn
ser frawen tak als si geborn wart------

•) herrührend. **) Kawertzin.

Num* VIII
Kaiser Ludwigs Lehenbrief über Flochberg; München 

am Mittwoch vor dem weißen Sonntag 1330.
Wir Ludwig von Gotts Genaden Römischer Keyser -—- 

veriehen offenbar, das wir den Edlen Luduigen vnd ftüebm*
chcn



Herr grauen zu Gttingen unsern lieben getrewen vnnd treu erben 
verlihen haben vnd auch verleyhen an diesem gegenwürtigen Brieff 
das Burgkstall *) vnnd den Perk zu Flochberg, zu eitlem rechte» 
lehcn also das si ein veste darauff pawen mügen vnnd das diesselb 
veste vnns vnd vnsern nachkommen an dem Reiche zu allen Zeitten 
vntterthenig vnd offenn sey vnd des zu vrkundt geben wir Ine Visen 
brief versigelten mit vnserm Kayserlichen Jnsigel. Der geben ist zu 
München do man zalt von Christus gepurt dreytzehenhundert Jare, 
darnach in dem dreysstgisten Jare der Mitwochen vor dem weissen 
Sontag In dem sechtzehenden Zahre vnserö Reychö, In dem drit
ten des Keysertumbs.

*) eingefallene Burg.
C) AuS der S- Sttingifchcn GegenkoMusivusschrift. 136,

Urkunden. 533

Num. IX.
Rudolphs von Sachsen des H. R- R. -Obersten Mar

schalls kurfürstlicher Witlebrief über Flochberg; 
Bachrach am Samstag nach Marien Geburt 1344*

Wir Rudolph, von Gotes Genaden ze Sachffen. des heili
gen Römischen Reichs oberster Marschalch. veriehen — das wir 
die Genade die der durchleuchtige Fürst Keifer Ludowig von Rom 
vlisr. lieber Herre. den Edlen Mannen Ludwigen vnd Frideri- 
chen gebrüdern Grauen ze Getingen, an dem Berge genant 
der Flochberg ob Boppfingen vnd an dem Baue daselben getan 
hat, bestaet habe vnd bestatten die in auch, als des Reichs Kur
fürst mit gegenwertigen brief. in aller der weise vnd mazze, als die 
brief sagent. die in der vorgenannt vnser Herr der Keiser darüber 
geben vnd verschoben hat. vnd darüber ze vrchunde re. Bachrach

nach



nach Christes Geburt 1344 sampztag nach vnser ftawentag, als 
sie geboren ward.

") 2ius drr öttiiig. vttittg. GegenkviMufionsschrift ic. Rum- 74,

Num. X.
Kaiser Ludwigs Freyheit wegen des Iudenschutzes ms-- 

gemein dem Grafen Ludwig beut Alten rot* 
Dettingen ertheilt; Nürnberg an des H. Leich-- 
namstag 1331.

Wir Cudowig von Gstes genaden Römischer Cheyser ze 
allen zitcn metf des Richs veriehen offenlich an disem' brief, daz wir 
dem Edlen Mann Ludwig dem Alten Grasn ze Oeting vns'm 
lieben get'wen? ein solch gnad getan haben vnb auch tuen mit di- 
fern brief vn im erloöt haben alle die Inden di Hunt bi im Hhaft 
smt zu im vared oder sezhast werdent duz er die innemen vn en- 
pfahen sol vnd nutzen vn niezzen mit allen rechten evcn vn gueten 
gswonheiten vnd durch recht da von gefallen sol vnd mag, Als 
lang vnz an tmftt Widerruf vn darnach ein Manad, also daz er 
si da zwischen für an ir gwarheit da si sicher sin, vnd da en zwi
schen wellen wir daz si in vns'm fch'm (schirm) vnd vrid sin, alßo 
daz tim ieman dhein feit öder gewalt dar an tu oder tun sul. vnd 
dar vber ze einem vrchund gebn wir inn bsfen brief mit vns'm Chey- 
serlichcm Jnsigel vielten, der gebn ist ze Nurnb'g do man zalt 
von Christes gebürt drenzehen hnndst Jar darnach in dem einem 
vnd dreizzigestrm Jar an des hiligen Lichnams tag in dem Siben- 
czehentcm Jar vnfers Richs vnd in vierten des Cheysertums,

534 Urkunden.
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Num. XL
Kaiser Ludwig versetzt dem Grafen Ludwig dem Ak

ten von Dettingen 2600 Pf. Heller auf die Wer
der-Stadtsteuer; Augsburg fer. II. post Lüde.

Wir Ludwig re. Mann wir vormals versetzt haben dem 
alten Grafen Ludwig von Otingen unser Stew? zu Werde umb 
zwey und zwantzig Hundert Pfunt Haller und in nu ein Jahr von 
der Scewr vierhundert Pfund versetzen sind, slahen wir irrn auf 
die vorgeschriebene Summ vier hundert Pfund also daz sie nnu 
stent mit 26 hundert Pfund Haller. Datum in Augusta feria 
secunda post Lüde an. D. 1331 regni nostri anno 17. Imperii 
vero 4to.

*) Ms Oefeies rer. boic. fcript. und dem bey Num. IV. dieser Urkunden ange
führten Orte, wo zugleich der Inhalt folgender Gestalt extrahirt wird: 
Nota quia Dominos Imperator presens cum aliis litteris suis obligavit co. 
miti feniori de Getingen steuram suam in civita.te Werde pro duobus mil
libus libris et CC. libr. Hallenf. et quia idsifl ciyes aon fatisfecerant prae- 
dieto de Oetting in 400 libris Hallenf.

Num. XIL
Kaiser Ludwig empfiehlt, von besunder Trawnufse, die e$ 

hat zu dem AltenGrafen Ludwig vsnOeteingen,ihm dieStadt 
zu Werde/ also daz er ft von unsern (des Kaisers) wegen verspre
chen solf swo in detz not wird. Dat. in Augusta, feria fee. 
post Lude, regni nostri anno 17. Imperii vero quaito, i. e.
1331.

*) Aus Defel. a. a. O.
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Urkunde». 
Num. XI1L

536

Versatzbrief der Reichssteuern zu Dffenburg und Gen
genbach; Augsburg ser. sec. polt Lüde 1331.

Wir Ludowich ic, Versehen re. daz wir dem Edlen Man
nen Lud. und Friderich, Grafen von (Dettingen versetzt ha
ben Ottenbach die Burch und swaz darzu gehört und unser und 
des Reichs Stewer zu Offenburch und zu Giengenpach, umb 500 
Mark Silbers, darum ft si losen füllen von Marggrafen Rud. von 
Baden den Eltern, und darzu um den Dienst, den sie uns und 
dem Reich tun füllen verfezen wir in dieselben Burg und Stewre 
vmb drew hundert Mark also daz si si inn haben und niezzen, untz 
wir oder unser nachkomen an dem Riech si von in ledigen und lo
sen umb acht hundert Mark Silbers.

*) Aus Oefel. a. a. Q.

Num. XIV.
Versicheruugsbrief Kaiser Ludwigs den (§rasen Lud

wig und Friederich von Oettingeu aus die Stadt 
Rothmburg und die Veste Harburg gegeben, we
gen 2.000 Pf. Heller, die sie ihm zur Lösung der 
Stadt Lauingen geliehen; WTimdjm am Sonntag 
Reminifcere 1333.

Wir Ludewrg von Gots Genaden Römischer Keyser ze 
allen Ziten merer des Richs tun chunt allen den, die disen Brief 
sehent oder Horen lesen, daz wir die Edlen Mann Ludowrgen und 
Friederichcn gebrneder Grafen ze (Dtingen der zween tau

senk



senk Pfunt Haller, der wir in schuldig worden vmö die Losung 
vnserer Stat ze Lauingen, die wir gcloset haben, verricht bnb ge- 
wert haben, als hernach geschriben ftat. von erst haben wir st ver
richt tausend Pfunt Haller von vnser vnd des Richs Stat ze Roten- 
burch. darnach slahen wir in tausend Pfund Haller vf vnser vnd des 
Richs West und Marcht Horbmch, vnd swaz darzu gehöret, also 
da; st dieselben Pfunt haller darauf haben füllen in aller weis, als 
ander Gelt, daz si von vns vnd dem Riche darauff habent. vnd 
als die Brief sprechent, Die sie darvber habent. vnd dez ze vrchun- 
de geben wir in difen Brief versigelten mit vnserm Keyferlichen In
sigel. Der geben ist ze München an dem Suntag Reminiscere. da 
man zalt von Christus Geburt driutzehenhundert jar. darnach ttt 
dem dritten vnd dreißigsten iar. In dem Newntzmden iar vnser 
Richs, vnd in dem Sechsten des Keysertums.

*'j Aus der vbeu angeführtm Oe. Oe.Prozeßschrist. Num. 38,

Niuti. XV.
Kaiser Ludwigs Freyheit den Grafen Ludwig und 

Lriederich zu (Dettingen wegen des Judenschutzes 
ertheilt; Nürnberg an dem Diensttage nach Geor- 
gi IZZZ.

Aus der Urschrift.
Wir Ludwig von Gots genaden. Römischer keys'. ze allen 

Mn. mer' des Richs. veriehen offenlich an disem brief. daz wir 
wellen swas Juden zu den Edlen Mannen Ludowigen vnd frider' 
gebrudern Grasten ze Otingen. vnsern lieben get'wen In Ir Stet. 
Marchte Veste, oder Dorffer varent daz si die ein nemen mugen
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mit vnserm guten willen vud gunst vnd füllen auch die selben Ju* 
den irrn haben vnd niezzen zu den Juden, die fi icczn cm ive Steten 
vnd vesten habent. mit allen dinstcn vnd nuezen. die da von genallen 
inugenf. als lang vnz an vnsern willen, vnd widerrnffen. mit vns'm 
Fcuscflid cm Jnsigcl. Der geben ist ze Nnrnb'g an dem dinstag. 
nach Georg, da man zalt von kristns gebürt driutzehenhnndert iar 
darnach in dem dritten vn . . dreizzigstem iar. In deut Niweneze^ 
henden iar vnss Richs. . . dem Sechsten des keyscrtums.

5Z8 Urkunden.

Num. XVI.
Kaiser Ludwigs Erkenntniß wegen eines Gewissen, Wat 

mens Nysen, den die Grafen Ludwig und Sne* 
derich von (Dettingen gefangen genommen hatten; 
paffau Diensttag vor St. Georgien Tag 1334.

Aus der Urschrift.
Wir Ludowig von Gottes genaden Römischer keiser ze 

allen ziten wer' des Richs. Veriehcn vffcnlich an bi fern brief. daz 
wir erkennen vf den Rysen, nach der kuntfthaft als wir erfaren 
haben von den Stetten Offenburg, Gengenbach, vnd and'n erb'n 
Lrvten in der Morttenowe daz im recht geschehen st vnd habent die 
Edeln Manne, Ludowig vnd ffriderich gebruder Grafen ze Oettin- 
gen vnser lieb get'wen an der vangnivste recht getan vnd vnd nicht 
vnrecht, die ft an dem obgenanten Rysen getan habent, Vnd dar- 
vber ze verkivnde geben wir in disen brief versigelten mit vns'm Fei* 
ferlichem Jnsigel. Der geben ist ze Passowe des dinstages vor 
Sant Georien tag, do man zalt von kristes Geburt drivzehenhundt'

Jare,
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Aare, darnach In dem vier vnd drlzzigiftem Jme, In dem rwam-. 
hiMem Jare vnsers Richs, vnd indem Sibenden des keistttvmes.

s L. S.
xMaieft, ap.)
Anmerkung.

*) Dieses Siegel hangt an einer starken seidenen Schnur von reP ;c::p 
blau - und weiffen Faden. Das Havprftegel stellt den Aan'e/rnf 
dem Thron sitzend vor, wie gewöhnlich. Zu den beyden Srnen 
des Throns stehen L zurücksehende Adler; der Karscr tnt auf 
vor ihm unter seinen Füssen liegende Löwen.

Umschrift, so weit der Rand noch erhalten ist:
LudovicVS. QVARTVS. DEL GRACIA. ROMANORYM iv.

PERATOR — . . . .
Das Rttckftcgcl hat den rechts (wieder) sehenden einfachen Adler 

der UmschriftJVSTE. JVDICATE. FILII, bominym.
Daß cs übrigens eine Seltenheit sey, wenn unser Kaiser Lndw:; .'ch 

in Urkunden den Vierten oder Qu irtu»: rcnna, l-Arr. c-;i 
andere bemerkt. Auf Siegeln m-chke diese Benennung ofur 
kommen. Sonst sieh von seinen Siegeln meine Anmerkun.a in >cz 
diplom. Blumeniese im Gcfthichrforsch« m. rn 5, V:, V 
11. Z8. f.

Num. XVII.
Kaiser Ludwigs Pfandschaftsbrief dem Grafen Hub* 

wrg dem Alten von (Dettingen über den Mrn-.'r 
Aufkirchen gegeben; Schwäbisch Werd am 
tag nach dem Auffahrtstage 1334.

Wir Ludwig von Gots Gnaden Romistber KevSer------
Glichen----- daz wir dem Edeln Mann Gr.:f Ludc-
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540 Urkunden.
von (DtttrgLtt den althen vnserm lieben Oheym Wider haben lap 
gen den Margt ze Vfkirchen vnd swaz darzu gehört mit allen rech
ten vnd nutzen, den er vns ingeautwort hat, vnd sin Pfaut waz 
von kunig Albrechten seligen vnsers Oheyms ttmb driu tausend Pfund 
Haller vnd bestettet in dieselben Pfandschaft von vnserm keiserlichen 
Gewalt, also, daz er vnd sein Erben denselben Margt vnd swaz 
darzu gehöret mit allen Rechten vnd nutzen inne füllen haben, vnd 
niezzcn, bis das wir oder vnfer nachchommen an dem Riche in von 
dem vorgenannten von Olingen vnd seinen Erben, vmb die vorge
schrieben driu tausend Pf. Haller wieder ledigen vnd losen, wir ver
letzen auch was der egenant von Olingen vnd fein Erben, dessel
ben Margtes, vnd swas darzu gehöret, nutzet oder nutze hat, das 
wir in dazselbe an demselben Gelte nicht ab füllen slatzen, wann 
wir in dieselben nütze haben geben an seinem dienst, darvber ze vr- 
chunt geben wir in diesen Brief versigelten mit vnserm Keyserkichen 
Jnsigel der geben ist ze Schwäbischen werd am freytag nach dem 
Auffert Tag, do man zalt von Christus Geburt dreitzehenhundert 
jar, darnach in dem vierten vnd dreizzigsten rar In dem zwaintzig- 
sten tat* vnfers Riches und in dem Sibendcn des Keyferkums.

*) Aus der Num. Z. angeführten Prozeßschrist. Num. 40.

Num. XVIII.
Kaiser Ludwigs Kredentialien für Gr. Ludwig den 

Jüngern -von (Dettingen an den Dauphin 
bert von Vienne; Monaci XIII. Kal. April. 1335.

Ludovicns Dei Gratia Romanorum Imperator femper 
Angustus, nobili et potenti viro fuoque confanguineo prae- 
dilecto Humberto, Delphino viennenfi, comiti Alban enfi,

cum



cum smcerae dilectionis affectu gratiam fuam et omne ba
nn m. Ad taae dilectionis praefentiam, spectabilem virum 
Ludovicwn juniorem, comitem de Oetingen, duximus trans- 
mittendum, dantes eidem plenam et liberam potestatetn, 
vice et nomine noftro, tractatus cum dilectione tua super 
his que ad ipfum per te, vel tuos procuratores deduxeris 
confummaudi, finiendi, perficiendi, et terminandi, ac ipfis 
finem debitum imponendi et omnia faciendi , quae super 
praedictis fuerint neceffaria et etiam opportuna, quae per 
nos fieri poffent, fi praefentes essemus, etiamfi mandatum 
exigant speciale, promittentes, ac praefentibus nos obligan- 
tes, quod omnia et fingula super quibus idem comes cum 
dilectione tua nomine nostro in. . . . convene . . . feu 
pacta, vel conventiones, aut obligationes quascunque inie- 
rit, feu promiffiones fecerit, et fuo figillo confcripferit fig- 
naverit, grata, firma et rata perpetuo habebimns , quodque 
ipfa ratificabimus, approbabimus et confirmabimus litteris 
maiestatis nostrae folenniter eonfignatis, prout tibi vifum 
fuerit expedire, quando et quotiens super his fuerimus re- 
quifiti. Datum Monaci XIII. Kal. Aprilis, regno nostri an
no vigefimo, imperii vero octavo, anno domini millefimo 
CCC. trigefimo quinto.

*) Aus Lucae Azhtrii fpicilegio vetemm fcriptor. tötn. XIII. p. 367. 168. Von 
Ludwig« d. de Jure adpellandi reges. §. 8- in opufc. mifc. T. I. pag. 69. 
er 70. S- auch Dlenschlagers Geschichte des XIV. Jahrhunderts »c. ittt 
Urkundenbuch. Num. LXV.
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54a Urkunden. 
Ntmh XIX,

Kaiser Ludwig verleiht das Königreich Vienne dem 
Dauphin Humbert durch seinen Gesandten Gra
fen Ludwig den Jüngern von Dettingen; Bal- 
mae den 12seit April 1335V

In Nomine Domini, Amern

No verirrt nniverfi praesentes pariter et futuri, quod 
anno Incaniatioms eiusdem Domini millefimo trecentefimo 
trigeiimo - quinto, die XVI, meiifis Apriiis, Indictione tertia, 
in praefentia Notar ii publiei, auctoritate Imperiali, et te- 
ftium infrafeiiptoTum, constitutus fpectabiiis vir Dominus 
Ludovicus iunior, Collies de Oetingen, MiEus, feu Legatus 
a. fereniilimo Principe Domino Ludo-vico Bei gratia Roma
norum Imperatore femper Äugusto, ut de legatione ipfa 
constat per litteras patentes sigillo dicti Domini Imperatoris 
figillatas in pendenti, q-uae incipiunt in feeunda fui linea, 
nobili, et fimunt in eadem, Delphino, Q.ui quidem 
Dominus Cumes, eonfideratis obfequiis et servitiis impensis 
per illustrem Principem Dominum Hubertum Dalphinum vien- 
nenfem, et eius praedecefisores dicto Domino Imperators et 
eius anteeefforibus in ipso Imperio, et quae fperat per eum- 
dem Dominum Imperatorem recipere in futurum y dedit, do- 
navit, ceffit et eonceffit, vice et nomine dicti Dni Impera
toris, dicto Domino Humberto Dalphino praefenti et red- 
pienti pro fe, et suis heredibus , juris, et rei fuceeffori- 
bus in perpetuum, in feudum, Regnum Viennae, cum Jti- 
ribus, pertinentiis et appcndentiis dicti Regni, et quidquid 
idem Dominus Imperator habet in dicto Regno, et infra dic

tum



Urkunden. 54Z
tum Regnum, et fibi competit, vel competere debet, feu 
potest, nec non eft civitates, castra, et dominia, et Juris- 
dictiones, et Exercitium- jurisdietionis, ae m-erum et mixtum 
Imperium, et regalia ad Regnum ipfum fpectanti-a, vel per- 
tinentia quovis modo, ad habendum, tenendum, poüiden- 
dum, regendum et gubernandum per fe, aut eius procura- 
tores, öffieiales et nuntios, quoscunque voluerit deputare, 
et quidquid fibi placuerit faciendum, dans et concedens dic- 
tus Dominus Comes , vice et nomine quibus fupra, dicto 
Domino Dclphino praefenti et recipienti pro fe et suis, ple- 
nam, generalem ac liberam potestatem et auctoritatem, dic
tum Regnum et poffefiionem ipfius apprehendendi, adipif- 
cendi, et officiale-s quoscumque ibidem ponendi et creandi» 
revocandi creatos et creandos tot quot voluerit, et toties 
quoties fibi videbitur expedire, et in omnibus et fingulis lo
ci s ubi voluerit, infra dictum Regnum, et omnia, et fingula 
faciendi, et dicendi, et exercendi per fe, vel per alium, 
quae verus Dominus Rex facere potest et poffet, et in de 
Regno fuo, et quae ipse Dominus Imperator facere et dieere 
poffet, si personaliter praesens esset, vel fi ad inanum pro- 
priam dictum Regnum et jura Regui teneret.

Hoc acto et convento inter praedictum Dominum Co- 
mitem, vice et nomine quibus fupra, et dictum Dominum 
Humbertum Dalphinum, quod idem Dominus Humbertus 
Dalph'mus, et eins fucceffores in dicto Regno post eum, pof- 
fit et poEnt ex nunc inantea ordinäre de dicto Regno , te- 
ftari, et difponere juxta ufum et confuetudinem patriae Dal- 
phinatus et ipfius regui et de omnibus et fingulis ad dictum 
Regnum fpectantibus quovis modo. Et cum dictus Domi- 
n,us Dalphinus alias fit vafallus Imperii, idem Dominus Lu-

dovicus



dovicus comes, vice et nomine quibus fupra, donavit dictum 
Regnum, cum juribus et pertinentiis ejusdem in feudum 
praedicto Domino Dalphino flipulaiiti et recipienti ut fupra, 
cum eojure, ratione et forma, quo et quibus melius poteft. 
Ita tarnen quod ab ipso Imperatore et ejus fuccefforibus in 
Imperio, et fub Domino Imperii dictus Dominus Humbertus 
Dalphinus et fucceffores ejusdem in dicto Regno, in feudum 
teneant dictum Regnum, Promittens dictus Dominus Ludo- 
vicus comes, vice et nomine quibus fupra, dicto Domino 
Dalphino praefenti et recipienti, ut fupra, per pactum fo- 
lemni ftipulatione vallatum, praefentem donationem ratam 
et firmam habere perpetuo et teuere, et ipfum Regnum ier- 
vare, et defendere ab omni homine et persona dicto Domi
no Dalphino et suis.

Et cum dictus Dominus Comes fciat et fentlafc, quod 
dictus Dominus Dalphinus non habet pofleilionem dicti Reg-
^____ __  dicitur quod est per diverses et diverfimode oc-
eupatum, imo quasi amiihilatum, promittit dictus Dominus 
comes, vice et nomine quibus fupra, dicto Domino ßipu- 
lanti et recipienti, ut fupra, dictum Dominum Dalphinum 
iuvare de facto et de Jure, fecundum quod commode pote
nt, et fecundum quod Dominus tenetur juvare vafalium fuum 
et tuen, ad acquirendum dictum Regnum et jura ipfius Reg- 
ni et illud tenendum et cuftodiendum ; et eumdem Domi
num Dalphinum praefentem et recipiertem pro fe fuisque 
heredibus et fuccefforibus, idem Dominus Legatus de dicto 
Regno, et de omnibus praedictis, cum juribus et pertinen
tiis eorumdem, investivit per traditionem unius baculi, «t 
moris eit.

§44 Urkunden.
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Item et ad eautelam promi-fit et convenit Lotus Do
minus Comes dicto Domino Dalphino, se facturum et cura- 
turum cum effeetu, quod etiam dictus Dominus Imperator 
dictum Dominum Dalphimim Regem Viennae constituet et 
creabit, et ipfum in Regem Viennae coronabit, et de dicto 
Regno et eius pertinentiis, et de bis, et omni Jure, quod 
et quae dictus Dominus Imperator, et ipfum Imperium , et 
spfe Dpminus Imperator ratione dicti Imperii, habet in dic
to Regno, vel fibi competit, vel competere potest et debet 
in dicto Regno, cum Iris, quae sunt infrä dictum Regnum, 
eumdem Dominum Dalphinum infeudabit, et in feudum do
nabit fibi et ejus fuccefforibus; et ipfum fibi limitabit. Et 
dato;, quod non reperiretur alias fuiffe Regem in Vienna, 
vel non fuiffe; Regnum conditum, nihilominus dictus Domi
nus Imperator Regnum ipfum condet et Antuet, et termina- 
bit et limitabit, et confines congmos ei affignabit, et de illo 
et his , quae fuerint infra dictum, Regnum, dictum Domi
num Dalphinum, et eius fueceffores in perpetuum infeuda
bit, et in feudum dabit, et in otnnern event um dictus Domi
nus Imperator praecipiet et mandabit per Inas litteras efli- 
caces omnibus et fmgulis vaffallis, et aliis Imperio fubjectis 
in dicto Regno condito vel condendo constitutis, quod dicto 
Domino Dalphino pareant, et obediant sicut Domino et Re» 
gi; et dicto Domino Dalphino affignent et refignent, quid- 
quid -habent de Imperio, quod fibi quandoque commiffum 
fuerit custodiendum pro-dicto Imperio, et adpmedicta eos 
compeilpt, et rebelles et inobedientes banno Imperii decer
nat , et praecipiat fubjacere, et quod bona ipforum per 
quoseumque valeat occupare,



54$ Urkunden.
Et fi reperiretur, aliquam donationem factam fuiffe 

ullo uiiquam tempore de dicto Regno per dictum Dominum 
Imperatoren! vel per alium; Q.uod dictus Dominus Impera
tor iilam revocet, et decernät non valere, hanc folam do- 
nationem perpetuo valituram. Et de praedictis omnibus 
dictus Dominus Imperator dabit litteras opportunas, aliis 
claufulis decentibus et opportunis appofitis in eisdem , confi- 
ciendas ad Consilium peritorum, quas sigillo Imperiali faciet 
communiri.

Et haec omnia univerfa et singula fuprafcripta völuit 
et mandavit dictus Dominus comes, vice et nomine quibus 
fupra, omnibus quorum Interest et intdrelTe potent in futu
rum, per praesens publicum instrumentum fieri manifesta.

Acta fuerunt haec apud Bahnam, Lugduneiisis Dioe- 
cesis, in domo Dalphimili, in camera aulae baflaep in prae- 
fentia et testimonio potentium et nöbilium virorum Domino
rum Jacobi Riverre, Petri de Herbeysio, Guerardi de Nuef- 
festeinen, Militum; venerabilium et nöbilium virorum domi
norum Ebrardi de TumpnovV, Archidiaconi Ecclesiae Au- 
gustensis, Marquardi de Randeck iuris Profelforis, Canonici 
Augustensis, et Magistri Üdalrici Protonotarii Domini Impe
rators praedicti, testium vocatorum et rogatorum ad prae- 
miffa, per me Notarium publicum infrafcriptum, et Datum 
anno die, et Indietione quibus fupra. Et ego Joannes Ni
cole ti de Cermiaco, Viennensis Dioecesis Clericus, auctori- 
tate Imperiali publicus Notarius, praemilsis omnibus una 
cum dictis testibus praesens interfui, et inde hoc praesens 
publicum instrumentum manu mea propria fcripsi et lubscrip- 
si, signoque meo solito signavi rogatus et tradidi. Nos enim

prae-



praefatus Ludovicus iunior, Comes de Oetingen, Legates 
in hac parte, et destinatus per sereniffimum Principefii Do
minum Ludovicum Romanorum Imperatorem femper Aug.ii- 
stum, Dominum nostrum, vice et nomine ipsius Domini 
nostri Imperatoris, afferentes et cognofcentes praemiffa om- 
nia univeria et singula fore vera in fmgulis suis capimlis , ut 
fuperius enarrantur, et per nos vice et nomine quibus fupra, 
eonceffa fuiffe; figillum nostrum huic publico instrumenta ap- 
pofuimus ad maiorem cautelam, et evidentiam rei gestae.

*) <FAchery fpicil. veteram Scriptorum. tom, HI„p. 719. ilub MlenschUiger 
«, fl- O- §. 18. Not. zi. der Adhavdl.

Urkunden. $47

Num. XX.
Kaiser Ludwig verschafft betn Grafen Ludwig dem 

Düngern zu Dettingen 600 Pfund Heller auf die 
Steuer der Juden zu Nördlmg, wegen den avig- 
nontschen Gesandtfchaftskösten, Rotenburg am 
Freytag vor St. Margrethen Tag 1545.

Aus einem alten Larpiakbuche.
Wir Ludwig von Gotes gnaden Römischer kaffer — —

bechennen------ daz wir den Edeln mannen Ludwigen Grass»
Zu Dkmgen dem Düngern für die kost die er In vnferm Dienst 
gen Ammon vertzert vnd getan hat verschaffet haben Sechs hun
dert pfunt Haller/ vnd die fetbn habn wrr Im, Grass frxdrichtn 
flnem bruder, vnd iren Erbn verschaffet vff der Juden Stewr 
zu Rördlingen zu anderm Gelt daz sy vor daruff habent also daz 
sy die selbe Juden Stevvr June haben vnd messen füllenk alz lang

3 i s * biß



548 Urkunden.
biß da; si- der vorgeschribn sechs hundert pfunt Haller zu anderm gelt 
da; sy vor dar eff habent Zar pnd ganc;lichen verricht enb Zewerk 
werde nt ;e ecfuuöc diß brieffs der Zebu ist ze Rotenburg Am Jrp* 
tag vor Sant Margarethen tag Rach Crystus gepurte drytzechen- 
hundert Jare vnd darnach In dem fünf enb viertzigisten Jare In 
dem ains end dryßigisten Jare vnsers Riches end In dem achten 
des keisertumS.

Num. XXL
Pfandverschreibung Kaiser Ludwigs gegen Graf Kräf

ten von Hohenlohe, vermög welcher noch ferner 
500 Pfund Heller auf die halbe Stadt Kraylß- 
heim geschlagen werden; Augsburg Donnerstag 
vor dem Palmtag 1336.

Wir Ludowig von Gotes genaden Römischer Keifer 
ze alln Ziten merer des Richs verjehn offenlich an diesem 
brief, daz wir dem Edlen Mann Kräften von Hohenloch un
serm übn getriwn und fmen Erbn verschaffet, gehn vnd 
aufgeslagen habn vnd verschaffen im oeh mit difem unserm 
brief fünf hundert pfunt Haller , auf dem halbn tail der Stab 
ze Krawlsheim zu anderm Gelt daz fi vor dar auf habent, 
die er gehn hat dem Edln Mann Graf Ludwig dem Eltern 
von Otingen an der lofung des bergs ze Lawr, vnd fwaz 
dar zu gehört vnd fülln der vrgenant Kraft von Hohenloch 
vnd sin Erben, das halb teil der vorgeschribn Stat ze Krawls
heim inn habn vnd niezzen als lang biz daz wir oder unser 
nachkommen an dem Riehe daz von in erledigen vnd erlösen 
umb dieselbn sunflmndert.pfunt haller, vnd vrabswaz in vor

dar



dar auf verfchribn ist nach der bris sag, die ß dar vmb ha
kend Vnd dar vber ze vrchund gehn wir in disen brief 
verstgelten mit vnferm Keiserlichn Infigei. Der gebn ist ze 
Augfpurg dez Donnerstags vor dem Palmtag, do man zalt 
von Christus gebürt dreizehn hundert iar vnd in dem sech
sten vnd dreißigstem iar. In dem zwei vnd zwanzigstem 
iar vnfers Richs. Vnd in dem Newnden dez Keifermms.

«^Aus Sstigelmamts werter erläutert - und vertheidigten Landeshoheit des Hauses 
Hohenlohr u. in dem Anhange S. 138. Num. LXIX.

Urkunden. 549

Num. XXII.
Fürftenbergische «Quittung wegen 200 Pf. Heller, die 

hie Graftli von Oettingen für Kaiser Ludwig 
aufgenommen hatten; an dem guten Lag nach 
St. Nikolaus Tag 1336.

Aus der Urschrift.
Ich Bruder Egen von Fürstenberg saut JohanS Orden

des Hufes von Jherusalem, tun sunt------ das ich zwie hundert
phmit guter Haller gewert bin an mines bruder Graf Götzzen stak 
von meinen Ohainen graf Ludewig vnd graf friderich gebru, 
der von Oekingen die sie minem Bruder Graf Götzzen schuldig 
waren von minenes Herren wegen des Römischen keisers, Ich der 
vor genant bruder Egen tröste die vor genanten Grafen L. vnd graf 
F. min öhen von Oeüng für alle ansprach die min bruder möchte 
an su gehan vmb die selben zwe hundert phunt der ich von minen 
öhen von Otingen gewert bin, vnd dar vmb das dis war sie vnd
«ät be iibe so Han ich der vorgenant brud' Egen min Jngesigel ze 
1 einem



einem waren urkunde an difen brief gehenket, der wart geben ds 
man zalte von Gottes gebürt druzehen hundert iar vnd sehsu vnd 
drisig tat, an dem gutem rag nach sant Nicolaus tag»

55<r Urkunden.

Num. XXIII.
Kaiser Ludwigs Lehenbrief über einen vom Reich zu 
- Lehen rührenden Acker im Alerhetmer Feld; Frank

furt Samstag nach dem Htmmelfahrtstage 1337.
Airs der Urschrift.

Wir Ludwig von gokes genaden Römischer Keifer ze allen 
zeiten metf des Riches vergehen offenlichen an disem brief. daz wir 
dem beschaiden mann fridrichen dem Lyngken. genant dem Gokksmit 
vnfm Burger ze Nördlingen vnd allen seinen Erben einen Achter 
der ze Alrheim gelegen ist. den der vorgenante fridrich, gechauft hat. 
von . . dem Brmmse , vnd der von uns vnd dem Riche. ze kehen. 
gat, von vnsm kaiserlichen gemalt ze einem rechten lehen. verlihen 
haben, vnd verleihen auch alles daz wir in durch recht dar an ver
leihen füllen vnd mugen, mit disem brief, also daz sie den inn ha
ben vnd niezzen als ir rechtz sehen, vnd wollen, vnd gebieten, ve- 
stichlichen, daz sie ieman dar. an. hinder noch irre, mit dhainen fa
chen. bei vnf'n genaden, ze vrchund ditz briefs, Der geben ist ze 
Franchenfurt. an. Samptztag nach dem. Aussertag. Nach tristes, 
gebürt, driuzehen hundert iar darnach in dem fiben vnd dreizzigi- 
sten jar, In dem drey vnd zweinzigistsn iar vnftrS Riches. vnd in 
dem zehenden des keifertums.

Num. XXIV.



Num. XXIV.
Kaiser Ludwigs Versicherungsurkunde, daß die dem 

Bischöfe von Augsburg von den Grafen zu Oet- 
lingen verwilligre Steuer von ihrer Geistlichkeit 
Den Grafen unnachtheilig seyn soll; 134°»

der Urschrift.
Wir Ludewig von gvtes Gnaden. Römischer Chaiser ;e 

allen 3'tten mer' des Riches. Bechennen offenlich mit disem brief. 
Wann die Edeln mann . . Lud. vnd Fried. Grauen von Oetingen 
vnd Lantgnen in Elsazzen vnser lieben getruuen durch vnser vnd 
vnsers liebn fürsten. Bischof. Hainriches von Siuspmg bet vnd lieb 
willen, gunt haut irn kircherrn der kirchen sie lihent ze geben von 
im kirchen den Sehsten tast dez hiurigen nüz; dem Gotzhus ze Au- 
fpurg an sinen schulden ze helf bechennen wir Vaz da; geben von 
chainen rechten noch von chainer gewonhait Zeschehen i|t noch für, 
baz kam recht noch gewonhait bringen (bi vnd wellen auch, daß 
vnser vorgenant' Fürst Bischof Hamrich von Auspurg noch chain 
sin nachkummen von in chain semlich stuir furbaz nemen noch mu
ten stilln. Vnd de; ze vrchund gebn wir in difen brief versigelten 
mit vnsim kaiserlichen Jnsigel. der gebn ist da man ;alt von Cri, 
aes geburd. druizehen hundert Iar dar nach in dem vierzigestem 
iar. In dem sehs vnd zwaintzigestem iar vnsers Richö vnd in dem 
drizehenden dez keysertums.

Urkunden. 55»
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Urkunden.
Num> XXV.

55L

Bischof Heinrichs zu Augsburg Reverfaken wegen der 
verwilligten Steuer; Sonntag nach St. Kathari
nen Lag 1340.

Aus einer Lspey.
Mir Hainrich von gottss gnagenErwellter vnd bestetter 

Bischofs zu AugspukZ veriehen vnd thun fünf. Allen den die diesen 
brief sehen oder Horen lesen. Mann die Edeln Herrn. Ludwigen 
vnd friedrichen Grauen von Otingen vnd Landgrauen in Elsassen. 
durch vnsers gnedigen Herrn Kaiser Ludwigen von Rom. vnd vnser 
bet vnd lieb willen gunt Hand Zrn Klrchherrn der kirche» sy liheut 
ze geben von Jrn Kirchen den Sechsten taik des heurigen nutz ze 
hilf vnserm Gotzhaus an feinen schulden. Bekennen wir vnd ver
zehrn das das geben von keinem rechten noch von kainer gewonheit 
geschehen ist. Noch furbas kam recht noch kain gewonhait Prin
zen soll, vnd noch wir noch vnfer nachkommen von In kain lern» 
lieh Steuer furbas nemen noch muten sollen. Vnd das zu vrkund 
Geben wir In diesen brief versigelt mit vnserm Jnsigcl. das daran 
hangend. Der geben ist» da man. zalt von Crrsts gebürt dreuze- 
henhundert Jar. darnach in dem vierzigisten Iar an dem Suntag 
rmch Sank Katharinen tag.

Num. XXVI.



Num, XXVI.
Kaiser Ludwig befiehlt seinen Landvögten Ludwig 

und Friederich Grafen zu Dettingen die Städte 
Kolmar und Sletzstat, und die daselbst wohnenden 
Juden anzuhalten, daß sie die Grafen von Wüt'- 
temberg in der Sache, wovon die Urkund handelt- 
nicht weiter bekümmern sollen; Marbach, Mon
tag vor Indien 1346.

Wir Ludewig von Gores Genaden Römischer keystr ze 
allen Ziten merer de; Richs Enbieten unsern lieben lantvogten 
in Elsazzen Ludwig vnd Friderich Grafen ze Dettingen 
oder wer an irr statt ist vnser hülde vnd alle; gut. Uns ist furcho
men, da; die Juden ;e Kolmar vnd ze Sletzstat vnser Oeheim vnd 
Lantvogt Eberch. und Ulr. Grafe ;e Wirtemberg mit Solduner 
an ir tut gult und gut raichen vnd das angriffen umb die Schulde, 
dir ir Vater selig in schuldig wa; und die wir tune abe namen von 
unsern Keyserlichen Gewalt ze den Ziten do sie vns mit Leib vnd 
mit gut vervielen vnd tund das in die vorgen. Stet und auch mit 
ir wizzen, gebieten wir iw vesticlich bi unsern Hulden das ir die 
Stet und Juden davon Wisent und schaffend, das si untere Oeheim 
unbekumert lazzen und in auch die brief vmb schulde widergeben, 
wollen si des nicht entun, so sind in von unsernwegen beholfen vf 
alle die, die sie darumb angriffen wollen, wann si das an iwch 
vordern und begern. Geben ze Marpach an Mentag vor Judica 
1346.

*) A«s Sattlers Geschichte der Gr. t>. Würtemderg re. I. Th. N. 127. der Beylagen.
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Urkunden. 
Num. XXVII.

Lit. A.

554

1347* Just an St° Gallen Tag« — Wir Karl Römischer 
Küttig — veriehen — das wir dem edlen Albrecht Grauen ze 
Olingen vnserm lieben getrewen die genade gethan haben — und 
haben in alle die Pfant verlihen vnd bestetigt, — di er vnd fein 
V>atev ze Pfands von dem Reiche bizher gehabet habent vnd noch 
haben re. re. vnd befunderlich alle Juden, die er (Albrecht) in fei
nen flößen hat, latzen wir in in dem rechte, als sy von seinem 
Vater an in chomen stuf re.

Lit. B.

1348. Dreßden an dem Donnerstag vor St. Thomas tag. 
Wir Karl — veriehen — daß wir — Alb rechten Graffen zu 
Oettingen — die Gnad gethon haben ■— vnd haben Im verlihen 
alle die Lehen die er von dem Reich hat und die sein Vater selig an 
in bracht hat rc.

Lit. A.

Aus der Urschrift.
Wir GrafLudwig der 2(lt von OetMg, veriehen vnd 

tvn chvnt, allen den die Visen pries lesent, oder hörent lesen, di nu 
lebent, oder her nach chvinftich ft nt. daz wir mit willen vnd Zunft 
vnser üben S'vn Graf Eberhartz chorh'ren ze Mainz vnd Graf 
Ludwigs, haben wider legt vnserm Üben S'vn, Graf Albrech
ten. vier tausend march silber chostnicher (costniher) gewichtes, di 
feiner mutet vrswen Gueten vnfer h'rcn Schwester von

Oeste-



Desterich haimstewer sint, tmb wir die ingensmmen haben von 
feinen Oeheimen vnser üben h'ren von Oesierich. di haben wir im 
wider legt mit vnser Purch ze Chaphenburch vnd mit vnser ftat ze 
Elwangen. mir der vogtay vf dem Lande, vnd in der stak, vnd 
mit geeicht, vnd mit weide vnd mit alle vnd dar zv gehöret, ver- 
suecht vnd vnuersuecht, recht vnd gewonhait, als wir ez her prache 
haben daz er daz haben sol für seiner Vorgenanten mutet* rechten 
haimstewer. on alles geverde. Mit der bescheidenheit, wenne ez an
der vnser Erben lösen wollen, daz möchten se tuen, als vil, als se 
von rechtem erbtail an gebutt, vnd als vil sotten se phenning dar 
vmd geben, nach rechter mitung als vorgeschrieben ist vnd do wi
der sol vnser S'vn Graf Albrecht nicht sein, an alles geuerde. Wir 
Graf Ludwig der Jvnge von Oekpng, v'iehen daz die vor
geschrieben laiding mit vnserm guten willen, vnd gunst geschehen 
sint. daz wir daz gern stet wellen haben, on alles geuerde. vnd da; 
die vorgenant red alle stet, vnd vnzerbrochen beleib, vnd nicht ver
geben wert, dar vmb haben wir vorgenant Grafen, der All Lud- 
weig von Oetyng, vnd der Jvnge Liidwetg, vnser Jnsigel gehencht 
an Visen pries ze einem offen vrchvnde diser fach, diser pries ist geben 
nach Christes gepurt drevczehen Hvndert Jar. dar nach in dem vier 
vnd dreisgistem Jar, an Sand Ambrosen Tag.

Lit. D.
1347. Ertheilt Gr. Albrecht feinest Vettern Gr. Lud

wigen und Friederiche» Landgrafen in Elsaß, seinen Kon
sens über den Tausch und Verkauf der Güter zu Obereychstell, 
Soppenfeld re.

Lit» E»
1334 re. Wir Karl — Wann wir dem Edlen Ludwig 

md Friedrich Gr. von Oellingen-- geschrieben vnd gebottm hanre.
A a a a A Eod,
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Eod. anno Wir Karl — Wann wir dem Edlen Albrecht 
Gr. von O. geschrieben vnd gebotten haben rc.

Lit. F.
1357. Wir Karl — Entbieten dem Bürgermeister rc. — 

zu Vfkirchen — wir manen ewer trewe vnd gebieten — daz ir den 
Edlen Ludwig vnd Friedrich Gr. zu O. — in Pfandes wyse 
gewarten fallet/ glicher weyst/ als ir dem edlen Albrechten et* 
wanne Grafen zu Qtingen, ihrem Vettern/ gewartet habentrc»

Lit. G.
1360» Verkaufen Graf Ludwig der Weitete und Lud

wig der Jüngere ihren theil der Burg Weiltingen rc. als sie 
dieselbe von ihrem Vetter seelig, Gr. Albrecht geerbt und her
gebracht haben rc.

Num. XXVIII.
(Ist die hier eingeheftete genealogische Tabeil.)

Num. XXIX.
Kaiser Ludwig verleiht den Grafen Ludwig und Frie

derich zu (Dettingen Landr-ögten zu itlfaß alle 

die Lehen, die ihm von dem von Winstem seel. an
gefallen sind; Ingolstadt am Montag nach St. 
Bartholom. Tag 1347.

Aus der Urschrift.
Wir Ludowig von Gots genaden Römischer keiö' je allen 

zelten mer' des Reichs bechenn vnd tun chunt offenlich mit difem
bei es.

556 Urkunden.



Num* 
Ludwi

XXVIIL 

g ( §. VL)

Ad Pag* 556.

Cubtptjt / der Alte, der Aelrere, (in Ansehung seiner Bruderv Sohne 
so genannt) war »richt Landgraf in Elsaß; hatte zu Gemahlinnen:

1) Anna, Gräfinn von Dornberg, deren Schwester sein Bruder 
zur Ehe hatte.

2) Gr. Agnes von Würtemberg, (vermög §. IV, Note 4. der 
Abhandlung selbst).

3) Suche, Herzoginn von Oesterreich (§• IV» Note 4)- 

Er stirbt 1346. (§- XXXI.- Note 53)

Seine KinHer.

Eberhard. Ludwig der
Jüngere.

Jringard, Herz. 
S dOlphs VYN 
Barern Gemah
linn. ( §. IV, 
Note 4)

3 aus feiner zwoten oder wür- 
tembergischen Ehe (§. XXXI. No
te f 3: Lie. C*). (*)

Albrecht, aus der 
dritten, oder öster
reichischen Ehe, v. 
seinem mütterli
chen Großvater, K. 
Albrecht I. so ge
nannt , t 13>7 

ohne tittiiuK 
liche ehelrcheLcibes- 
erben, (§- XXXI, 
Note 53. Lk. V-

Friederich, der dornbergischen Elisabeth Gemahl, war schon vor
1341-1 .

Ludwig , der Aelrere, ( ehe
mals der Iuuge, (§. V.) aber 
nachher der Ackere, in Ansehung 
seines Bruders Sohnes genannt, 
her hohenbergischen Margarethen 
Gemahl, ( ) t 1378 ohne
männliche Erben ( &*** ) war 
Landgraf in Elsaß, und kaiser
licher Gesandte an den Pabst 
lZZs und 1336, und verbaust 
die Landgrafschaft 1359- C §• 
XXXI, Note 54*

Lriederich, der elsaßischen Adelheid 
Gemahl, Landgraf in Elsaß; t
1357- (§■ 27. f)

I

Ludwig, der Jüngere, der schaum
burgische ImaginL Gemahl, («»»»»») 
Landgraf in Elsaß, kaiserlicher Ge
sandter an den Pabst allein, und mit
seines Vaters Bruder (§. XVII. ff.) 
verkauft die Landgrafschast 13s9- (§■
XXXI. Note s4')
Friederich, der dm öttingischen Stam 
weiter fortgepsianzt hat t 1423-

Ä.E ttrfunbe v°m Ich« tarn« fferi, And« «in.™ Graft.. 6»*, W W--m «r: 0 Micta quo.iam Domini Adolf, militi
Ducis Bavarie. 2) Eberhardus prepofims eccle, Onolspacen. 3) Ludwicus. S. Materralren rc. V. S. 258. t-

so) i3?7. Hl, Id. Febr, obiit Albertus Comes de Oeningen. Chronic, Elwac, p. 450. ^
Zn einer Urkunde von 1358 übergeben Graf Ludwig der Aeltere, und Graf^Ludwtg der Jüngere, Grafen Hchenberg war) und

Jus patronatus an das Kloster Kirchheiin, mit Konsens ihrer Gemahimnen, Frauen Margarethe, ( le i 9
Imagina (vermög anderer Urkunden eine Gebohrne von Schauenburg im Oesterrrichischen.) ~

1378 obiit Graf Ludwig von Qetting, des Grafen Friederichs (t 13 57) Bruder: und find Graft» von Dornberg von der Mutter, (oben angefttz r 1 _ - 
Materialien rk. IV. B. S. 191. . ^

Eodem Octobri menfe (1357) obiit Friderieus senior comes de Oetingen, Annales Ileinr, Rehdorf, ap. Frelier. T. I, p, 45°* ^
xyildeisens ötting. Kronik im MSC. S. 496. Ludwig Graf von Settingen, von Ser Mutter ein Landgraf in Elsaß, vermahlt mit Fr- Imagina, Tochter eirres 

Grafen von Schauenburg. Er starb Anno MCCCLXX, Annunciationis Mariae.





Mef. Das wir den Edeln mannen Lud. vnd fridr' gebrüdern, 
Grauen ze Oetingen, vnsern lieben Hntuögten ze Elsazzen, durch 
der dienst willen, die st vns vnd dem Reiche bisher get'wlichen ge
tan habent, vnd auch noch taglichs williclichn tund, verlihen ha
ben, vnd verleihen auch mit bifem brief alliv die Lehen, die vns 
von ,. dem von Winstain seilig angeualien sind, vnd die er von 
vns vnd dem Reich ze leben gehabt hat, fmie die genant, oder froa 
sie gelegen sind. Mit der Bescheidenheit, ob ieman der selben Le
hen recht' libt; erb wär, vsi der st billichen vnd durch recht erben 
sott, da; dem ditz verleihen Del)ain schade sein sol. Vnd des ze 
vrchunde geben wir mit vnserm keiserlichen Jnstgel versigetten disen 
brief der geben ist je Jngolstat an Mentag nach sant Barthelmeus 
tag, do man jalt von kristes gebürt driuzehenhundert tave, vnd in 
dem Siben vnd vierzigstem iare. In Dem örto vnd dreizzigstem iar 
vnsers Reichs, vnd in dem zweinzigsten des k—eisertums.

Num. XXX.
König Karl IV erneuert den in der voranstehenden Ur

kunde benannten Grafen zu Dettingen die Wil
helm -Winfteintschen Lehen: Nürnberg am Don
nerstag vor St. Katharinen Dag 1347.

Aus der Urschrift.
Wir karl von gotz gnaden Römischer kunig ze allen zelten 

wer' dez Reichs vnd kunig in Beheirn. Bekennen, vnd tuen sunt 
offenließe an bifem blies. Daz wir den Edeln mannen Lud. vnd 
fmefc. Grafen je Geringen, vnd LantFmruen in Elsruzzcn 
durch d' dienst will» die ft Dem Reich vormalz bi; her get'wlichn 
getan habent vnd noch ftrbaz teglichn tun sutlent, verlihn hab»
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vnd verrechn von vnssn kunigklichn gnaden. Elliu diu Lehn. bin das 
Reich, von Wilhalm von Winnftain seligen an gevallen sink, vnd 
die er von dem Reich ze lehn gehebt hat fmte diu Zn ant od7 stva si 
Zelegen sint. Mit d' befchaidenheit. ob iement der feldn Lehe recht' 
leibz erbe m7 (d. i. wer) vnd b" si billich vnd durch recht erbn sott, 
daz dem duz v'leihn dehein schad sw foL vnd dez ze vrkunde. Ge
ben wir disen brief v'siseltcn mit vnserm kumgklichm Jnsigek. Der 

i gCbn ist ze Rurnberch. an dem nehsten dunerstag vor sank Kateri- 
im tag. do man zalt von Christz gebürt driuczehn Hundt7 jar dar 
nach in dem S'.dn vnd vierezigosicm Jar m dem andch m wfs 
Reiche-
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(U St delapil)

(in find)

p. ürnn. , CanceB» 
Di t limaras.


